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Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
10 . — — K Kai⸗ 
rde 


Rothen 
Y zu 7 77 n wi Major 1 e und 


irllichen 
ir anderen 


Seer den zu Berlin den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; auch dem 


lor 
Anlegung des ihm 
fachfenserheftinifchen Sa Ordens zu ertheilen. 
Dem Aſſiſtenten am Muſeum für Kunſt und Alterthum zu Breslau, Maler 
König, iſt der C arakter als Profeſſor verliehen; am Dom. Gymnafium in 
a gran der Schulamtskandidat Wußdorff als ed Lehrer ange 
zo wie am Gymnafium in Torgau die Anftellung des Schulamtskandida⸗ 
ten Victor Weber als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Schleswig, 
Hol . von Breslau; Se. Ducchlaurht 
der Prinz Bernhard zu a von Braunfels; Se. Exz. 
der General-Lieutenant und Inſpekteur der 2. Artillerie-Inipektion, Ende, 
von Magdeburg. 
Abgzereiſt⸗ Se. Erz. der General⸗Lieutenant und. Kommandeur der 9. 
„von Schöler, nach Glogau; der General⸗Major und Komman⸗ 
der 5. Jufanterie-Brigade, von Baczko, nach Stettin. 
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Dillenburg, * u 


. 15 112 Kreisgrenze in der Richtung auf e nie: Nr. 


ſten Erlaß vom 24. Jan. 1859, betr. die e 
zur an der einzelnen Beträge der nach dem Allerhöchſten Privilegium 
vom 13. Mai 1857 vom Roſenberger Kreiſe 5 58 52 0 auf jeden Inha⸗ 
ber lautenden ationen! unter Nr. 50 19 den Allerhöchſten Erlaß 


des und 
den Mech Ek 


i ung der Städteordnung vom 30. Mai 1853 an die Gemeinde Buckau 
= Wee Ban eben, Regierungübezirkz Magdeburg; unter Nr. 5022 den Al⸗ 
Verleihung der Städteord⸗ 
al 1853 an die Gemeinde Dingelſtedt im Kreiſe — ren 

8 der Allerhöch⸗ 
Had Be⸗ 
e 


nung vom 30. 


n Die Standarten und Pauken der preußiſchen 
Kavallerie. 


Krieges von 1813 befand ſich bei den Küraſſier⸗ 
et 195 m en Armee —— j eee im Beſi 
dnerregimentern der preußiſch 
einer eignen Standarte, doch wurden damals beim Aufbruch ins Feld dieſe 
ſämmt Feldzeichen bis auf eins per Regiment von den betreffenden Trup- 
8 an die ihnen hierzu an 3 Senghäfer abgeliefert und war dies 
den Schwadromen derjenigen Regimenter, welche 1812 je zur Hälfte der ruſ. 
ſchen Kampagne beiwohnten, auch ſchon damals der Fa 1 21 Dagegen 
ward Len fr dieſen ſelben Feldzug aus je der Hälfte des heutigen 2. und 3. Ula. 
nenregiments formirren kombinirten Ulanenregiment beim Ausmarſch ins Feld 
ebenfalls eine Standarte verliehen, während bis dahin die Ulanen als leichte 
Kavallerie keine eigenen Standurten beſeſſen hatten und, wie es ſcheint, 
auch bis zum Schluß der Beldgüge von 1813, 14 und 15 hin, mit Ausnahme 
dieſes einen erwähnten Falls, in dem angefuhrten Verhältniß verblieben ſind. 
Die preußiſchen Huſarenregimenter endlich beſaßen bis zu dem letztangegebenen 
3 — gar feine Standarten, ſondern erhielten die ihrigen erjt bei der gro⸗ 
Fahnenweihe auf dem Marsfelde in Paris am 3. September 1815 verlie 
daß alſo hier als wirklich ſchon in den letzten großen vaterländiſchen 
de ald westen der preußiſchen Kavallerie geführte Feldzeichen nur die der vier 
eine, bestehenden Aimar. und ſechs Ei er menter, wie die erwähnte 
955 von dem kombinirten zu dem heutigen 2. Hlanenregiment übergegan⸗ 
N dure zuſammen alſo 4 zu betrachten übrig blieben. 
Was die P 
mentern noch das damalige e, jetzt 1. und das brandenburgiſche (Prinz 
e 
ee an et 1792, 98 unb 9% nicht mebe mit (6 Bed e 
men, Ce p80 5 feit den Schluß der Beldzüge von 1819 — 15, teils in 
den Jahren 10 2 ede pater, und neuerdings erſt wieder, meiſt in Erin. 
nerung an frühe ttdefzöchnungen der Regimenter, noch verschiedene Verleihun⸗ 
a an Pauten [ta 258 en und muͤſſen um des letzterwähnten Umſtandes wil ⸗ 
ar e A bier mit aufgeführt werden. N 2 
4 enduch zn erwähnen 1813 beſtandenen 6 alten 
ch ble entern mitklerwenn N, daß von den W e au 


das weſtpreußiſche Dragon. auf dar das d 7 
1.1 h iment zu Küraſſierregimentern umge 
e ee en Bene 
t werden 1 
te Ait dem Regiment der Gardes du Corps zu beginnen, fo: ſtammt deſſen 
— — tandarte ad, zn am König jedrich Wil⸗ 
„Dieſem Regimen on Friedrich II. bei ſeiner Errichtun 
9 und f Ir "er feiner; Erweiterung denn bobsrichen Re — 1756 und 59 
don ae die e en R — 
ab aber aus drei und 1797 erſt erfolgte die Vermehrung. 
ais dun wollen Stiele ber bamaligen Küraffiertegimenter, 4 
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ramme der 
tige „Morning Herald“ meldet aus Dublin dom geſtrigen 
Tage, daß die in Neapel zum Exil nach Amerika begnadigten 
Poério und Genoſſen ihren Schiffskapitän in Mitten des 
Ozeans zur Umkehr nach Europa gezwungen haben und in 
Queenstown in Irland gelandet ſeien. 

Paris, Dienſtag, 8. März, Nachmittags 2 Uhr. An 
der Börſe iſt das Gerücht verbreitet, daß der Prinz Napoleon 
zum Großadmiral ernannt worden ſei. Bei Abgang der De⸗ 
peſche, Nachmittags 2 Uhr, wurde die Rente zu 69, 05, 


Staatsbahn zu 550, Kreditmobilier zu 812 gehandelt. Kon⸗ 


ſols von Mittags 12 Uhr waren 963 eingetroffen. 
(Eingegangen 9. März, 8. Uhr Vormittags.) 
Wien, Dienstag, 8. Mürz. Pie heutige Abendansgabe der 
amtlichen „Wiener Beitung“ enthält eine ausfühtliche Uechts⸗ 


deduktion für, die vollſtändige Auſrechthaltung der öſtreichiſchen 


Spezialverträge mit den italieniſchen Staaten. 
Aufgegeben in Berlin: 9. März 9 Uhr 55 Min. Vormittags. 
An un in Pojen: 9. l 25, Vormittags. 
Deut ſchland. 
Preußen. ( Berlin, 
ſchiedenes.] Se. K. Hoh. der 
mittag von dem General v. Manteuffel, dem Polizeipräſidenten 


darauf mehreren hochgeſtellten! 


fanden ſich der hannoverſche Gen. d. Kav. Prinz zu Solms-Braunfels, 
der aus Hannover geſtern hier angekommen iſt, und unſer Geſandter 


am Petersburger Hofe, v. Bismarck⸗Schöͤnhauſen. Derſelbe wird 
heute Abend noch dem Ballfeſte beim pier dende beiwohnen 


und ſich ſchon morgen auf ſeinen neuen Poſten begeben. Er hat 
während ſeiner Anweſenheit viel mit dem Miniſter des Auswärtigen 
v. Schleinig konferirt; N 

Oberpräfidenten v. Kle ſt⸗Retzow zuſammen; beide Männer 
mit einander innig befreundet. Der Prinz Friedrich Wilhelm iſt 


re Morgen von Breslau zurückgekehrt und machte bald darauf 


einen erlauchten Eltern einen längern Beſuch. Nachmittags war 


in ſeinem Palais große Tafel, an welcher die ſämmtlichen Prinzen 
und Prinzeſſinnen unſrer königlichen 


Familie mit ihren gegenwär⸗ 


lig noch hier weilenden fürſtlichen Gäſten Theil nahmen; außer⸗ 
dem erſchienen an derſelben Prinz Auguſt von Wüttemberg, Prinz 


Wilhelm von Baden der Fürft von Hohenzollern, der Prinz zu 
Solms-⸗Braunfels und andere fürſtliche Gäſte. Die Frau Herzogin 
von Gotha iſt nach kurzem Aufenthalte bereits geſtern 
6½ Uhr nach Gotha zurückgereiſt; Frau v. Uſedom gab der Her⸗ 
ogin bis zum anhalter Bahnhofe das Geleit. Der 1525 og beab⸗ 
chtigt morgen abzureifen, will aber 1 0 noch einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung des hieſigen Akklimatiſationsvereins beiwohnen. 


onſt ſah man ihn häufig mit dem f d 
nd 


Abend 


37. 


In ſerate 

(it Sgr. füt die fünfgefpat- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Erpedt- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags aw 

genommen. 


J man auch noch andere Kandi N 
and im Opernhauſe der dritte ice Fgrn ſtatt. Zu demfel⸗ 
als glänzende Verſammlung 


anzer Hof war mit ſeinen Gäſten erſchtenen; nur Prinz Friedrich 
ilhelm mit ſeiner Gemahlin und die Herzogin von Gotha fehlten. 
Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit war die Erbgroßherzogin 
von Mecklenburg⸗Strelitz, welche unfer König bekann 90 zu ſeinen 
Lieblingen zählt. Die koͤniglichen Prinzen (der Prinz⸗Regent war 
in der Huſaren⸗Uniform eiſchieten, die er in letzter Zeit bei allen 


Feſtlichkeiten getragen hat) verweilten bis nach 1 Uhr in der Ball⸗ 


eſellſcha 
| Diefer Ehre erfreuten fon 
Korps, dann aber auch Künftler und Künſtlerinnen. Die jüng 


5 Marz, (Vom Hofe; 925 Prinzen, unter ihnen Prinz Albrecht Sohn 


1 egent ließ ſich heute Vor⸗ 
v. Zedlitz und dem Guell Vera ortrag halten und ertheilte an und ve 
erſonen Audienz. Unter denſelben be- | 


ft und zogen Viele, Herren und Damen, ins Geſpräch. 
ten fi namentlich Mit er Some 


betheiligten fich bei dem 
betwohnten, und ihre Zahl 
roß, ſtaunten die prächtige Ausſtattung des Ballſaales 
erten wiederholt, nie jo etwas Herrliches geſehen zu 
haben. Unſrem General-Intendanten mußte natürlich diet Urtheil 
ſehr wohl thun. — Der ehemalige Referendar Schramm (Strie⸗ 
au), welcher als Mitglied der National⸗Verſammlung an dem 
dletwerwelgerunzsbeſchluſf Theil nahm und dafür in Contuma⸗ 
elam zu 6 Monaten Feſtungsſtrafe verurtheilt war, iſt jetzt, wo er 
ſich geſtellt, freigeſprochen worden. Die Verhandlung fand heute 
vor der 4. Deputation des Kriminalgerichts ſtatt. Vertheidiger war 
Rechtsanwalt Lewald. a 15 


lleber die Stellung der Diſſidentenl enthält 
die „Pr. Z.“ nachfolgenden Artikel: Die Gewiſſenhaftigkeit und 
Gründlichkeit, mit welcher das Haus der Abgeordneten der Prüfun 
der zahlreichen Petitionen ſich unterzieht, welche ihm unterbreitet 
worden ſind, verdient gewiß allgemeine Anerkennung, wenn wir 
gleich darüber unſere Bedenken nicht zurückhalten können, daß bei 
den Petitionsberathungen hin und wieder die Abſicht ſich kund⸗ 
gegeben hat, tief greifende prinzipielle Fragen, deren Erledigung 
großen IR Geſetzen vorbehalten bleiben muß, zur Erörte⸗ 
rung u. zur gewiſſenckutſcheidung zu bringen. Eine hervorragende Be⸗ 
deutung unter den bisherigen Neittenderhandlin en nimmt die 
Berathung über die Petition dreier Diſſidenten⸗ Gemeinden um 
Schutz des verfaſſungsmäßigen Rechts auf freie Religionsübung 
bauptſächlich deswegen ein, weil Seitens der Staatsregierung 
Worte geſprochen und Verwaltungsgrundſätze aufgeſtellt worden 


Kontretanz. Fremde, welche dieſem Balle 
war aba 
i 


Der General der Inf. a. D. v. Brünneck (früher bekanntlich] find, welche, wie man hoffen darf, eine erſprießliche Löſung dieſer 


kommandtrender General in Poſen), welcher ſich im Jahre 1851 in 


henen filbernen Legionsadler mit den in Bannerform daran befeſtigten Stan⸗ 
dartenflaggen abgenommen und dieſe durch fo viele Heldenthaten (Hohenfried⸗ 
berg, oßbach, Leuthen, Zorndorf, Torgau) verherrlichten Be dzeichen durch ein ⸗ 
fache Standarten an wurden. Jene alten Adler entgingen übrigens 1806 
durch eine ſchöne That des N Keltſch zu Berlin dem Schickſal, 
in des Feindes Hände zu fallen, ſind aber leider ſpäter 1813 

den, und ebenſo rettete der Kriegsrath Bonneß in Spandau die von der Köni⸗ 
gin Louiſe dem Regiment geſchenkten Pauken behänge, wogegen die in der ge⸗ 
nannten Feſtung aufbewahrten Pauken von den Franzoſen als eine Siegesbeute 
mit fortgeführt wurden. Am Tage von Auerſtädt wurde die heute beim Regi ⸗ 
ment geführte Standarte beim Angriff auf feindliche Infanterie mit ihrem Trä⸗ 
ger von einer Paßkugel niedergeſchmettert 2 und in der Verwirrung der vom 
Feinde abgewieſenen Attake blieben deren Trümmer unbemerkt auf dem Wahl ⸗ 
platze liegen. Der Garde du Corps Schemitatis, dem bei * nämlichen An 
griff das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen worden war, fand fie jedoch hier, als 
er mit Sattel und Zaumzeug ſeines getödteten Roſſes beladen, ſeinem Regimente 


feuilleton 


eingeſchmolzen wor⸗ 


nachteuchte, und ſammelte unter dem Feuer der franzöſiſchen Tirailleurs deren 


Rudern, ohne auch nur einen Splitter der zerſchoſſenen 
Später am 2. Mal 1813 bei Groß⸗Görſchen ward wiederum durch eine Paß⸗ 

der ganze untere Theil der Stange von dieſer Standarte weggeriſſen, wes⸗ 
halb fie jet auch bedeutend kürzer als die anderen preußiſchen Ofanburten er · 
ſcheint. 1840 bei Gelegenheit des hundertjährigen Stiftungsfeſtes des Regi. 
ments verlieh König Friedrich Wilhelm IV. demſelben das jetzt an ſeinem Feld . 


zeichen geführte Säkularband mit der Jahreszahl feiner Errichtung und einige 


auken angeht, jo beſaßen deren 1813 außer den 4 Küraſſterregi⸗ 


des alten Feldzeichens dagegen iſt neu und ein Geſchenk, welches 181 


enate fpäter, im November: 4840, an teile ver Seide den filbernen Adler end der Bel c Regin Olmüß bei dem Ueperfall von Hradeſch an das dar 


auf ſeiner Standarte. Die jetzt bei dem Regimente geführten ſilbernen Pauken 
gehörten ursprünglich dem ehemaligen preußtjchen Regiment Bünting Rüraffiere 
Nr. 12, welches ſie ſeinerſeits 1715 bei Eroberung der Juſel Uſedom den Schwe- 
den entriſſen hatte. Die 18 ſilbernen Trompeten, welche das Regiment der 
Gardes du Corps bei feinem Muſikkorps führt, 
denen 1806 aufgelöjten preußiſchen Ravallerieregimentern und find dem = 
mente 1809 vom Könige Friedrich Wilhelm III. als ein Beweis feiner Zufrſe⸗ 
denheit era Wohlverhalten deſſelben in den Feldzügen von 1806 und 7 ver- 
en worden. Su 

Die Standarte des heutigen 1. Küraſſierregiments ſtamumt, was die Fange 
und Spitze angeht, aus dem Jahre 1718, wo es aus einem Dragonerregimente 
— oder eigentlich ſchon 1672, als Leib, Dragonerregiment errichtet. Neun 
ragoner von dieſem Regiment waren es beiläufig, welche bei Fehrbellin den 
großen Kurfürſten aus dem Feinde herauahieben) in ein Küraſſterregiment ver⸗ 
wandelt wurde und dabei 5 neue Standarten verliehen erhielt, de jepige Stange 
i er. der gegen⸗ 
wärtige Chef des Regiments, Prinz Friedrich von Preußen, demſelben verehrte. 
Auf einem breiten ſilbernen Ringe trägt dieſelbe die Inſchrift: „Dieſe Standarte 
iſt in den denkwürdigen Schlachten von Preuß. Eilau am 8. Februar 1807 und 
Laon am 9. Marz 1844 durchſchoſſen und dieſe neue Stange dem Regimente 
durch Se. K. H. den Prinzen Friedrich von Preußen zugeſtellt worden 1816.“ 


tange ee ae: | 


ſtammen ebenfalls von verſchie⸗ 


verwirrten und peinlichen Frage herbeiführen werden. Eine Reihe 


Bei Eilau ſchmetterte eine 12pfündige Paßtugel dieſe Standarte dem 16jäßtl- 
85 Standartenjunker Pförtner v. d. aue ge bei Liebertwolkwitz che 16. 
Oktober 1813 und bekläufig zugleich der tapfere Offizier, der bei Haynau aus 
Verſehen ſein Pferd mit der Schärfe des Säbels zum raſcheren Caf antrieb, 
worauf ihn dieſes mit einem mächtigen Sprunge in das feindliche Quarree hin⸗ 
eintrug, er aber ſchnell beſonnen den feindlichen Batafllonschef vom Pferde hieb 
und von innen her ſeinen Küraſſieren den Weg in das feindliche Viekeck öffnete) 
aus der Hand, doch im Nu war der wackere Auge vom Pferde und raffte unter 
dem feindlichen Feuer die Stücken ſeines Panfers zuſammen. Von einigen Kü. 
raſſieren war mittlerweile auch eine Bohnenſtange herbeigeholt worden, und 
daran befeſtigt, flatterte das ſo ehrenhaft geführte Feldzeichen gleich darauf von 
Neuem ſiegreich dem Feinde entgegen. Die ſilbernen Pauken des Regiments 
endlich ſtammen noch aus der Schlacht bei Oudenarde, wo fie von demſelben 
nebſt eins Standarte dem zweiten -franzöſiſchen Karabinierdregiment entriſſen 
wurden. Das an der Standarte befeſtigke Säkularband trägt die Jahreszahl 
der Stiftung des Regiments und ift demſelben 1835, bei Gelegenheit des 150. 
jährigen S ſtungefeſtes, des heutigen 3. Infanterieregiments verliehen worden. 


Die Standarte des heutigen 2, preußiſchen Küraſſier⸗Regiments ſtammt, 
wie früher ſchon einmal in 4 — Militär- Zeitung erwähnt worden iſt, noch 
aus dem Jahre der Errichtung dieſes Regiments 1717, und find damals. auch 
ſchon die großartigen, an dieſes Feldzeichen ſich knüpfenden geſchichtlichen Erin⸗ 
nerungen hier ausführlich mitgetheilt worden. Mit ihren Nau en hatten dage 


gen die ehemaligen Dragoner von Bapreut und nachher die Königin ⸗ kein Glück; 


malige öſtreich 


deun die ihnen für Hobenfriebberg verliehenen ſilbernen büßten fie 1758 wäh. 
n he egiment von Löwenſtein-Chevauxlegers und das jetzige 7. 
öftreichifche Wlanen-Negiment ein, welchem ſie jedoch Water im Ge cht bei 
Strehla 1760 auch wieder von dem heutigen 4. preußiſchen Küraſſier⸗Regiment 
abgenommen wurden. Ein zweites Paar Pauken verlor das Reg ment r gin 
aber weiterhin 1806 durch die Kapitulation von Stettin, wohin es beim Aus- 
marſch ins Feld dieſelben zur Aufbewahrung übergeben hatte. Die jetzigen Pau⸗ 
ken ſtammen erſt aus dem Jahre 1819 und ſind zwar alte Siege e en, ohne 
daß man jedoch noch die näheren Umſtände davon anzugeben wüßte. 


Die Standarte des jetzigen 3. Küraſſter⸗Regiments rührt aus dem Jahre 
1720 her, wo dieſem ebene 1717 ja iment! —— Standarten ver- 
liehen wurden; doch beſitzen leider dieſes, das L. und 5, Küraſſier⸗Regimellt 
noch keine eigene Regimentsgeſchichte, ſo daß über die Schickfſale ihrer Feldzeichen 
nur wenige hin und wieder zerſtreute Nachrichten fig vorfinden. Es geht die 
Sage, daß im Gefecht bei Braunsberg 1817 der Träger dieſer Standarte in 
einer ſchlimmen Stunde für das Regiment mit derſelben todt oder verwundet 
auf der Wahlſtatt liegen blieb, während bei der allgemeinen Retirade Alles, 
ohne dieſen Unfall zu ed in Verwirrung zurückging. Ein Reiter, dem das 
Pferd e wär, fand die Standarte indeß auf dem Schlachtfelde und 
en fie — ee zum Regiment. Ihm ward hierfür die jilberne Me⸗ 
daille verheißen; doch war er ein geborner Pole und deſertirte einige Tage dar ⸗ 


von Petitionen ähnlicher Art, über welche das Abgeordnetenhaus 
noch Beſchluß zu faſſen hat, finden nach der ſtattgehabten Erörte⸗ 
rung von ſelbſt ihre Erledigung. Mit Rückſicht auf dieſe Petitio⸗ 
nen wird es aber nicht ungeeignet erſcheinen, ſich noch einmal die 
Ergebniſſe der frühern Verhandlung zu vergegenwärtigen. Nach⸗ 
dem der Miniſter des Innern erklärt hatte, daß die Behörden aufs 
ſtrengſte angewieſen ſind, die Ueberwachung der Diſſidenten⸗Ge⸗ 
meinden nur auf das Nothwendigſte zu beſchränken, daß die Polizei⸗ 
beamten aus eigener Machtvollkommenheit die Verſammlungen 
nicht auflöſen ſollen und 1 ſie in ſolchen Schranken ſich zu hal⸗ 
ten haben, welche die religiöſen Gefühle der Betheiligten nicht ver⸗ 
letzen: begrüßt der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten freudig 
den Wegfall aller ferneren einſchränkenden Polizei⸗Maaßregeln ge⸗ 
gen harmloſe religiöſe Verſammlungen, welcher Richtung ſie auch 
angehören mögen, indem er bemerkt, daß ſolche Maaßregeln mehr 
oder weniger den Charakter religiöſer Verfolgung an 19 tragen 
und weder der Würde des Staats noch den preußiſchen Traditio⸗ 
nen, noch unſerer Verfaſſung, noch ſelbſt dem Chriſtenthum gemäß 
find. „Das Chriſtenthum“, bemerkt der Miniſter, „hat durch freie 
Ueberzeugung die Welt überwunden und wird ferner durch dieſe 
geiſtigen Waffen ſich behaupten und Bahn brechen, und es iſt die 
große Aufgabe der beiden chriſtlichen Kirchen, das Verirrte zu ſu⸗ 
chen, nicht durch Zwangsmaaßregeln, ſondern auf dem Wege der 
ſuchenden Liebe, auf dem Wege der Ueberzeugung, durch Lehre und 
Beiſpiel, das wieder zu gewinnen, was ihnen verloren war.“ Dem⸗ 
gemäß geſteht der Miniſter den 2 pn zwei hochwichtige Rechte 
zu, welche ihnen von der früheren Verwaltung verweigert wurden, 
das Recht, den religiöſen Unterricht durch ihre Vorſteher, Redner 
oder Geiſtlichen ertheilen zu laſſen, und das Recht, ihre Kinder fern 
halten zu dürfen von dem religiöſen Unterricht in den öffentlichen 
Schulen, vorausgeſetzt, daß ein anderweitiger Religionsunterricht 
nachgewieſen iſt. Dies iſt nach den Worten des Miniſters die ge⸗ 
ſetzliche Lage der Sachen, und nach dem Geſetze ſoll und muß ver⸗ 
fahren werden. Schließlich erklärte ſich der Miniſter für den An⸗ 
trag der Kommiſſion: „daß das Haus die drei Petitionen dem 
Staatsminiſterium zur Berückſichtigung und in der Erwartung 
überweiſe, daß baldigſt eine geſezliche Regelung der Verhältniſſe der 
Diſſidenten⸗Gemeinden im Geiſt der Artikel 12— 16 der Verfaſ⸗ 
ſung herbeigeführt werde“, welcher Antrag von der Mehrheit des 
Hauſes angenommen wurde. Die Bedeutung dieſes Antrags war 
dahin noch beſonders feſtgeſtellt worden, daß derſelbe nicht auf ein 
neues Geſetz hinweiſe, ſondern nur auf eine Regelung, die dem Ge⸗ 
ſetz entſpreche. Gegen den Antrag der Kommiſſion erhob ſich von 
einigen Seiten das Bedenken, daß Religion und Religionsgeſell⸗ 
ſchaft ohne Bekenntniß des Glaubens an Gott nicht denkbar, daß 
der Glaube an einen perſönlichen Gott bei manchen Diſſidenten⸗ 
Gemeinden nicht nachgewieſen ſei, und daß die in Artikel 12—16 
der Verfaſſung gewährleiſteten Rechte den Diſſidenten⸗Gemeinden 
nur inſoweit zu Theil werden könnten, als ſie als Religionsgeſell⸗ 
ſchaften im Sinne jener Artikel ſich auswieſen; es wurde aber da⸗ 
egen mit Recht geltend gemacht, daß, wenn die verfaſſungsmäßige 
Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, der Vereinigung zu religiöſen 
Genoſſenſchaften nach Maaß des Geſetzes und der gemeinſamen 
äuslichen und öffentlichen Religionsübung eine Wirklichkeit und 
kein Schein ſein ſolle, der Staat oder eine andere Gewalt 
das, was Religion ſein ſolle, nicht feſtzuſtellen habe, noch feſt⸗ 
ſtellen könne, daß Religions⸗Tribunale die Glaubens⸗ und Ge⸗ 
wiſſensfreiheit aufheben. 
— [Dr. Büchſel.] Die „Pr. 3.“ meldet: Es iſt in einzel⸗ 
nen Zeitungen von disziplinariſchen Maaßregeln die Rede, welche 
egen den General⸗Superintendenten Büchſel in olg des von ihm 
ürzlich abgelehnten Aufgebots im Gange wären. Dieſe taff. 
ten entbehren der Begründung, und kann vielmehr aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle verſichert werden, daß die Angelegenheit mit der Voll⸗ 
ztehung des Aufgebotes durch Subſtitution ihre amtliche Erledigung 
den hat. 
971 9 15 [Die Angelegenheit der Realſchulenl iſt zu einer 
ernſten Frage geworden und dürfte binnen Kurzem mit Wärme und 
Einſicht in den Kammern verhandelt werden. Ohne alſo dieſen 


dieſer ug, jojo er anders mehr als eine Sage ſein jollte, in der That ein in- 
tereſſanter Beleg für die merkwürdige Zuſammenſetzung des altpreußiſchen Hee⸗ 
res. 1 5 115 55 Pauken des Regiments ſtammen ebenfalls noch aus der Zeit 
einer Errichtung. 
f Die Standarte des heutigen 4. preußiſchen Küraſſier⸗Regiments (früher die 
andere Hälfte des jetzigen dritten Küraſſier⸗Regiments, 1806 Dragoner von 
Auer Nr. 6) ſtammt ebenfalls noch aus der Zeit der Errichtung des Regiments, 
doch find über deren eigene Erlebniſſe jo gut wie gar keine Nachrichten vorhan⸗ 
den. Das daran befeſtigte, aus dem Jahre 1835 herrührende Säkularband trägt 
die Jahreszahl der Errichtung des Regiments, 1717. Seine gegenwärtigen Pau⸗ 
ken And demſelben erſt 1822 aus den alten Beſtänden an früher eroberten Pau⸗ 
fen verliehen worden, doch haben fie 3 mit den im Gefecht bei Strehla 
1760 von dieſer Truppe den blen wei en hevauxlégers vor Löwenſtein wieder 
abgenommenen silbernen Pauken des Regiments der Königin nichts gemein, da 
ſie in den Stammliſten nur als verſilbert angegeben werden. : 
Aehnlich verhält es ſich auch mit der Standarte des jetzigen 5. Küraſſier⸗ 
Regiments, deren ebenfalls im Jahre 1835 verliehenes Sätularband auch wie⸗ 
der die Jahreszahl 1717 aufweiſt. Die dem Regimente 1820 verliehenen Pauken 
gehörten bis 1806 dem alten und berühmten Dragoner⸗Regiment von Czettritz 
8 1 v. Katte und gegenwärtig ein Theil des 3. Dragoner-Regiments), von 
welchem fie in der Schlacht bei Roßbach, am 5. November 1757, dem franzöſi 
ſchen Leib⸗Reiter⸗Regiment der Königin nebſt deſſen ſämmtlichen Standarten 
entriſſen worden find. x 
Die Standarte des jetzigen 6. Küraſſier-⸗Regiments 2 85 vor 1806 dem 
Stammregiment deſſelben, v. Qultzow⸗Kütraſſiere, das mit einigen Schwadronen 
W Kapitulation von Prenzlau entging, und welchem fie nebſt noch 4 
neuen Standarten bald nach dem ſiebenjährigen Kriege, während deſſen dies Re⸗ 
Neeb bei Maren 1759 mit in gr Gefangenſchaft gerieth, vom König 
riedrich II. verliehen worden war. In der Schlacht bei Moorlautern, am 30. 
November 788, hatte der Feind ſchon Hand an dieſes geheiligte Panier gelegt, 
doch neun Male verwundet, ließ der wackere Träger nicht ab, das ihm anver⸗ 
traute Feldzeichen mit ſeinem Leben zu behaupten. Eine erneute Anftrengung 
und das Herzueilen der Dragoner von Katte machte endlich die Preußen als 
Sieger aus dem heißen Kavallerie. Gefecht unter den Mauern der genannten 
Stadt hexbangehei N) die Fran oſen mußten umgekehrt den beiden preußiſchen 
Regimentern von Quitzow und Katte je eine ihrer eigenen Fahnen zur Sieges⸗ 
heute überlaſſen. In den Schlachten del Auerſtädt und Groß- Gröſchen ward 
weiterhin noch die Stange dieſer Standarte von feindlichen Kugeln getroffen, 
das an . befindliche prächtige Standartenband aber iſt ein Geſchenk der 
Kaiſerin⸗Mutter von Rußland. der jetzigen Inhaberin des Regiments, und 
ſtammt aus dem Jahre 1823. Die ſilbernen Pauken des Regiments aber gehör · 
ten bis 1806 dem hochberühmten ehemaligen Reiter⸗Regiment der preußiſchen 
Gendarmen und 25 von demſelben bei ſeinem glorreichen Angriff in der 
Schlacht bei Oudenarde am 11. Juni 1708 nebſt noch einer Standarte und 
außer drei ſchon vorher erbeuteten Fahnen den franzöſiſchen grauen Musque⸗ 
täres, der eigentlichen und nächſten Leibwache des Königs Ludwigs XIV. von 
Frankreich entriſſen worden. 8 


Entlaſſungen berechti 


auf ee einmal noch die ihm verheißene . wäre 
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Erörterungen vorzugreifen, wollen wir 1 auf zwei Punkte auf⸗ 
merkſam machen. Der eine iſt die Umgeſtaltung der Diviſions⸗ in 


Kriegsſchulen, als deren künftige Sige Potsdam, Glogau und Er⸗ 


furt bezeichnet werden. Bekanntlich abſolvirt das Entlaſſungszeug⸗ 
niß zur Univerſität eines Gymnaſiums von dem Sorte ihn 
drichs⸗Eramen, während dies mit dem Abiturientenzeugniß der zu 
ten Realſchulen ie Fall iſt. Die Auf⸗ 
r dieſer Inkonſequenz, deren Grund 
ildet eine der Remeduxen, welche den o a f 
len wieder Zöglinge zuführen muß, und Niemand wird glauben, 
daß dieſe, wenn ſie das Zeugniß der Reife erworben haben, nicht 
den Anſprüchen an die allgemeine 5 des Offizierſtandes ent⸗ 
ſprechen würden. Wir wollen nicht einmal geltend machen, welche 
Erſparniſſe der e daraus erwüchſen. Der zweite Punkt 
betrifft die Gerüchte von der Aufhebung der Departementskommiſ⸗ 
ſion zur Prüfung der Freiwilligen zum einjährigen Militärdienſt. 
Obgleich man in den betreffenden Kreiſen bis jest nichts von die⸗ 
ſer Aufhebung weiß, ſo iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß es im Laufe 
der Zeit geſchehen müſſe, dennoch ſehr groß. Einmal bleibt es un⸗ 
er erg warum junge bemittelte Leute, wie es Volontäre in der 
Regel ſind, nicht Fleiß und Geſchicklichkeit genug anwenden, die 
— Schulen, deren es bei uns gerade genug giebt, bis zu Stu⸗ 
en zu abſolviren, wo ſie den Anforderungen ohne Examen genü⸗ 
gen, und ſich lieber in ſpäteren Jahren für ſchweres Geld und vie⸗ 
len Schweiß „einpauken“ laſſen. Dann iſt die Abrichtung, welche 
lch in neueſter Zeit hierorts ſowohl für dieſen Zweig der Militärs 
erechtigung als auch für das Portepee⸗Fähnrichexamen eingeniſtet 
hat, doch nur ad hoc. Man zolle alſo den Realſchulen in dieſen 
beiden Punkten gleiche Berechtigung mit den Gymnaſien, hebe 
die Kommiſſionen auf, und man wird dieſen Schulen und 
im 1 Staatszwecken den weſentlichſten Dienſt geleiftet 
aben. (V. 3.) 

— ([Für Landwirthe.] Die „BH.“ enthält folgende 
Zuſchrift von Prof. Schaum: Wir können den Landwirthen drin⸗ 
gend ein Schriftchen „Die neue Kornmade von Dr. Loew“ empfeh⸗ 
len, welches eine anerkannte entomologiſche Autorität ſo eben bei 
Sporleder in Züllichau veroffentlicht hat, und welches in allgemein 
verſtändlicher Form die Beobachtungen zuſammenfaßt, die bisher 
über die Roggengallmücke (Ceeidomyia secalina), beſonders in 
Schleſien und Poſen, gemacht ſind, den zoologiſchen Charakter der 
Art, das Verhältniß derſelben zur heſſichen Fliege (Cecidomyia 
destructor), ihre Lebens- und Verwandlungsgeſchichte erläutert und 
nn ſich über die Mittel verbreitet, die mit Erfolg gegen 
dieſe Feindin unſerer Saaten angewandt werden konnen, und zum 
Theil in Amerika gegen die heſſiſche Fliege angewandt find. 

Danzig, 7. März. [Expedition nach Ching und 
Japan.] Die k. Intendantur der Marine⸗Station der Oſtſee 
biexjelbft iſt, wie bekannt, eifrigſt mit ed der e eines Theiles 
der Flotte ile welche 19 we oder Anfangs Mai nach 
den oſtaſiatiſchen Gewäſſern abgehen ſoll Das Geschwader iſt, 
wie es heißt, zur 10 Jen eines zur Abſchließung von Verträ⸗ 
gen mit China und Japan demnächſt zu ernennenden Geſandten 
beſtimmt. (D. D.) 


Köln, 6. März. [Vegetation.] Von allen Seiten wird 
berichtet über die Verfrühungen in der Vegetation. Wir ſahen die⸗ 
ſer Tage vollſtändige Weingeſcheine von einer an einer Mauer in 
der Stadt gezogenen Rebe. Im Freien blühende Veilchen kamen 
ſchon vor acht Tagen vor. 


Königsberg, 7. AN [Eismangel.] Zum erſten Male 
hat ſich hier von auswärts Nachfrage nach einem Handelsartikel 
eingeſtellt, welche hätte befriedigt werden können, wenn der Auftrag 
nicht zu ſpät eingetroffen wäre. Es iſt nämlich von Schweden aus, 


1 


welches alljährlich bedeutende Quantitäten Eis nach England im⸗ 


portirt, und des außergewöhnlich flauen Winters wegen den Bedarf 
nicht decken kann, Anfrage gemacht worden, ob 300 Tons Eis per 
Dampfboot geliefert werden könnten. Die Anfrage mußte verneint 
werden, da unſere e i bereits ſämmtlich eisfrei ſind und der 
eigene Bedarf nicht gedeckt iſt. f 


Die Standarte des 1. Dragoner⸗Re ſtamm } 
Zeit der Errichtung des Regiments, 1717, und trägt auch auf dem ihr 1835 ver⸗ 
liehenen Sakularbande dieſe Jahreszahl als Inſchrift. Sie flog dem Regiment 
voran bei Keſſelsdorf, in welcher Schlacht daſſelbe in einem der Schwierigkeit 
des Terrains wegen für unmöglich gehaltenen 1 870 den Sieg 46, d. Nach 
dem großen Kavallerieangriff in der Schlacht bei Möckern, am 16. Okt. 1813, 
wo dies Regiment unter General Norks eigener Führung noch ganz zuletzt das 
4. Regiment der franzöſiſchen Seegarden zufammenhieb und dessen Adler 
eroberte, vermißte man nach Beendigung des Gefechts dieſe Standarte, und 
hielt ſie bei der bereits eingebrochenen Dunkelheit ſchon für in des Feindes Hände 
gefallen, bis man ihren Träger, mit ſeinem in bewerjtorbenen Händen feſt um 
lammerten Panier, unter den Todten entdeckte. Die Pauken des Regiments 
endlich ſtammen aus dem Gefecht bei Were 1759, wo es ſie nebſt noch drei 
1 dem öſtreichiſchen Küraſſier⸗Regiment Graf Serbelloni abge⸗ 
nommen hat. , 1 

Die jetzige Standarte des 2. Dragoner-Regiments gehörte bis vor 1808 
dem Regimente der Königin, doch ſind die eigenen Feldzeichen dieſes alten und 
berühmten Regiments (1806 von Bailliodz.Küraſſiere Nr. 5 und ſchon 1683 er- 
richtet) darum nicht etwa in des Feindes Hände gefallen, ſondern um dieſer Ge⸗ 
fahr zu 5 nur zerſtört und in ihren einzelnen Trümmern ſogar gerettet 
worden. Der Kommandeur des Regiments hatte nämlich 1806 beim Aufbruch 
zur a bei Auerſtädt zur größeren Sicherheit ae Standarten 
der ſeiner Führung anvertrauten Truppe unter Obhut eines Offiziers und 30 
Mann in Erfurt zurückgelaſſen, doch ging 8 von dem erwähnten 
Schlachtfelde nicht auf dieſe Yeitung zurück, und das Regiment, das ſich glücklich 
der Kapitulation von Paſewalk entzog, gelangte ſo, obgleich noch —— 
geſchlaſſen, doch ohne eine einzige Standarte nach Preußen. Der in Erfurt 
zurückgebliebene Offizier deſſelben (der Name des Braven ft in der mir nicht 
gleich zur Hand befindlichen Regimientsgeſchichte nachzuleſen) konnte jedoch bei 
der ſchmachvollen Uebergabe dieser Feſtüng den Gedanken nicht ertragen, die ſei⸗ 
ner Obhut anvertrauten Feldzeichen in des Feindes Händen zu wiſſen. Mit Be⸗ 
willigung des Kommandanten von Erfurt 211 deshalb die Stan⸗ 
gen, verbrannte die Flaggen und nahm die Spitzen und Standar⸗ 
tenbänder an ſich, welche er, aus der Gefangenschaft zurückgekehrt, auch glücklich 
wieder ablieferte. Die jetzige Standarte des Regiments ift bei Ligny zerſchoſſen 
worden. Die jetzt geführten Pauken gehörten ehemals dem 1808 mit in dies 
Regiment eingefügten hochberuͤhmten altpreußiſchen Dragoner⸗Regiment von 
Norrmann Nr. 1 (1806 König von Bayern) welches ſie bei dem glorreichen 
Angriff unter Seidliß bei Kollin nebſt noch 1 Standarte und 4 Fahnen den 
ſächſiſchen Leib-Rarabiniers abgenommen hatte. Uebrigens beſaß dies ausgezeich ⸗ 
nete Regiment 2 Paar Pauken, indem nämlich in der Schlacht bei Zorndorf 
auch ein Paar ruſſiſche erobert und ihm nachher vom König Friedrich II. zum 
eigenen Gebrauch überlaſſen worden waren. 1 

Die Standarte des heutigen dritten Dragonerregiments, das 1807 aus den 
beiden theilweiſe und zwar mit ihren Feldzeichen den Kapitulationen von Prenz- 
lau und Anklam entgangenen ehemaligen Dragonerregimentern Irwing und 
Katte, Nr. 3 und Nr. 4 ae wurde, ſtammt von diejem letzten 
Regimente und war bis dahin deſſen Leibſtandarte, welche demſelben wahr⸗ 
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enfalls noch aus der! 
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tarlehrer.] Unterm 1. d. erhielten die Lehrer⸗Konfe des 
Kreiſes Solingen ein th des che 
leben auf die am 23. Febr. c. eingereichte Petition, das Penſions⸗ 
der „Schullehrer betreffend. 0 1 1 en 

che der Lehrer, dieſen Gezenſtand im Ab⸗ 

ehen, baldigſt entſprochen werde. Der 

einen dieſen Gegenſtand mitumfaſſen⸗ 
ä ingung in das Abgeordnetenhaus 
vor und habe die Petitto nutzung entgegengenommen. Hr. 
v. Bardeleben fügt noch er den hervor oben B 
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ftand als ſolchen vollkom wa und ſehr erfreut ſein würde, 
zu deſſen Beſeitigung ſeinerſeits beitragen zu können. (h.u. Ruhr⸗3. 

Oeſtreich. Wien, 6. März. [Die friedliche Erklä⸗ 
rung des „Moniteur“ ] hat außer dem Eindruck vollkommen ⸗ 
ſter Ueberraſchung allerdings auch die Hoffnung hervorgerufen, 
daß die Kriegsgefahren in der That einer diplomatiſchen Löſung 
weichen werden. „Die „Preſſe“ vermag zwar in Worten, und im⸗ 
mer nur in Worten, keine ausreichende Bürgſchaft für eine fried⸗ 
liche ml zu erblicken“, die „Oſtd. Poſt“ indeſſen konſtatirt den 
Kern, den an en die Abſicht und die Demonſtration die⸗ 
ſer amtlichen franzöſiſchen Kundgebung dahnn n: 

„Es iſt die Verſicherung, daß Frankreich keinen Krieg will, daß der Friede 
nicht geſtört werden ſoll, daß alle ſchwebenden Konflikte 11 dem gewöhnlichen 
diplomatiſchen Wege ausgetragen werden ſollen, und daß dleſe Auen die 
Chancen eines guten Erfolges iu Ausſicht habe.“ Das Wiener Blatt findet 
zwar die Vorwürfe, welche die Moniteur-Note der öffentlicyen Meinung und 
der Preſſe Europa 's macht, durchaus ungerecht, aber, ſchließt es ſeine Kritik 
wenn der „Moniteur“ heute die Verſicherung abgiebt, daß das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen n Sardinien ſich auf das Verſprechen des Schußes gegen 
einen Angriff ce reduzire, „warum jollen wir einer ſo direkten Verſche⸗ 
rung nicht Glauben ſchenken? Im Gegentheil! Wir haben bereite ge gt, daß 
wir vom beſten Willen beſeelt ſind, dem Frieden eine goldene ae zu 
helfen. Vielleicht geben unſere voranſtehenden Bemerkungen dem über die un 
motivirten Kriegsbeſorgniſſe fo erſtaunten „Monteur“ einige Aufſchlüſſe, die 
ſeiner Redaktion bisher entgangen ſind. Vielleicht ſieht Frankreich ein, wie noth⸗ 
wendig es iſt, dem übermüthigen Heinen fardiniſchen Stagte die Grenzen feiner 
zu erwartenden Unterſtützung klar zu machen. Wenn Piemont, wenn de Ni 
toren in Italien über die wahren Absichten des Kaiſers Napoleon hinlänglich 
aufgeklärt find, dann ift die geſicherte Ausſicht da, daß alle Konflite auf dem 
gewöhnlichen diplomatſſchen Wege ſich löſen werden.“ 1 uf 7 

Wien, 1. März. (Erfolge der Miſſion Lord 
Cowley's.] Wie in den hieſigen gut unterrichteten Kreiſen ver» 
lautet, iſt die Sendung Lord Cowleys nicht ohne günſtigen Erfolg 
geblieben, und man will bereits im Weſentlichen die Punkte ken⸗ 
nen, welchen das öſtreichiſche Kabinet ſeine Zuſtimmung gegeben 
habe. Bekanntlich hätte das Verhältniß Oeſtreichs zu den mittel⸗ 
italieniſchen Staaten am Leichteſten einen Anlaß zu kriegeriſchen 
Verwickelungen zwiſchen Oeſtreich und Frankreich geben können, jo 
daß die Beſeitigung dieſes für kriegeriſche Abſichten der einen oder 
der andern Macht doch immerhin möglichen Vorwandes höͤchſt 
wünſchenswerth für die Erhaltung des europäiſchen Friedens er⸗ 
ſcheinen mußte. Es joll nun dem Lord Cowley gelungen jein, Oeſt⸗ 
reich zu bewegen nicht nur den Kirchenſtaat vollſtändig zu räumen 
fondern auch dahin wirken zu wollen, daß Modena und Parma in 
Betreff ihrer innern Politik ſich zu den Wangen jendigen Re⸗ 
formen entſchlöſſen. Außerdem ſoll der Lord noch den Exfol erzielt 
haben, daß er Oeſtreich geneigt machte, eine Reviſton der Verträge 
vorzunehmen, welche etwa noch zwiſchen Oeſtreich, Modena und 
Parma beſtehen. Hiernach wurde der hier auf ka ifchem 
Wege bekannt gewordene Moniteurartikel eine Folge der ler 
ſchen Konzeſſionen ſein, und er gewinnt dann eine um jo größere 
Bedeutung, als man daraus erkennt, daß dem Kaiſer Napoleon 
daran liegt, eine Brücke zu haben, auf der er zurückſchreiten kann; 
mindeſtens darf man annehmen, daß er augenblicklich den Krieg 
nicht wünſcht. Vielleicht gelingt es alſo, die Situation zu verän⸗ 
dern, daß der Frieden erhalten bleibt. Die beſonnene Haltung 
Preußens hat unbedingt zu dem Erfolge der Bemühungen Lord 
Cowley's außerordentlich beigetragen. Wäre es Oeſtreich gelungen 
Alles in Deutſchland zu voreiligen Demonſtrationen hinzure en, 
ſo hätten wir jetzt bereits ſehr wahrſcheinlich den Krieg auf dem 
Halſe. So aber iſt durch die feſte und klare Haltung Preußens, 
welches Oeſtreich von einem zu ſtarren Auftreten zurückhielt, und 


verliehen worden iſt, Ueber die älteren Zeiten ſind keine ſpeziellen richten 
von den eignen Erlebniſſen 108 Feldzeichens nat olkwitz, 
am 14. Oktober 1813, und wiederholt bel Wachau, am 16. Oktober deſſelben 
Jahres, ſchwebte ſie jedoch in den verzweifelten Kämpfen, welche 65 Regiment 
bei beiden Gelegenheiten zu beſtehen hatte, in nicht gering efahr, vom 
Feinde genommen zu werden, was fn 6 8 
ſten aueh, Sowohl das Regiment Irwing wie Katte beſaßen übt 
1800 Pauken, von welchen die des erſten Regiments noch aus dem ff 


Die Standarte des gegenwärtigen 2. Ulanenregiments iſt dem kombinirten 
Ulanenregiment, von welchem weiter oben ſchon de Rede 14 — en rſchein 
lich erſt beim Aufbruch ins Feld 1812 neu verliehen worden. ‚Died Regiment 
war einer von den drei zu den unmittelbar auf Moskau dirigirten Truppenthei⸗ 
len (außerdem nur noch das 30. ae Linien- und das heutige 2. badiſche 
fer der n von der franzöſiſchen Garde waren im Bivouak von Kracnol 
ihre Adler, um fie nicht in Feindes Hand fallen zu laſſen, verbrannt worden) 
der großen Fangälichen Armee gehörigen Wehrkörper, welche allein ihre Beld- 
zeichen inmitten all der Schrecken jenes entſetzlichen Rückzuges von der genann⸗ 
ten ruſſiſchen Hauptſtadt bis über den Niemen treu bewahrt hatten, und ift der 
authentiſche Bericht hierüber in „Geinlig Eagebuch von 1812“ no 
Wed Erlebniſſe dieſer merkwürdigen Sta 
zu — a 


ndarte ſind leider ſonſt nicht auf; 


905 hr chli dem 1 

f 0 t ſchließlich hier der von dem 1., 2. und 3. Hufarente ge 
[Abe Pauken 1 9 0 übrig, und zwar führt das 8 mi ’ 6 
le 0 ligen ſeit 1745, wo es fie in dem efecht bei Katholiſch⸗ Aa ae 
ſächſi den Küraſſieten abgenommen hatte und von wo auch 0 letztgenann⸗ 
ten Regiments herrühren, wogegen das heutige 2, (Leib.) Hufarenregiment jeir 


je 2 L die Gewähr derſelben 0 Nun davon ableitet, 
N 

= aber noch weit näher begründen köunte, daß im Verlauf des ftebenjährigen 
Huſatenregiment Dee he leich darauf beim e den 


übrigens die jetzt * Pauken erſt neuerdings verliehen worden. Bei⸗ 
diebe daß auch das jetzige 4. Huſarenregiment Er 


Hohenfriedberg die Pauken der ſächſiſchen Karabiniergarde eroberte, weiche ler 
na ihm 


A 


ſcheinlich ſchon 1705 bei ſeiner Errichtung als Dragonerregiment v. Der linger . 


ch zu leſen. 


| 


| 


r voreilige e 
lie dem. en en Geſandten in Wien 
Dep a aaa si Sn Ar Jige Beuitkelangkuorihlane 


n worden. Beharrt bei er pon ihm bis jetzt mit 
nerkennenswerther Ko 5 
a Green, 

Gewitterwol en ganz zu be 


Beförderungen in der Armee.] Die „Wiener 


Der. en ee eph Fejerväry de Komlos⸗Keresztes, General⸗ 


Bolognt erfolgt, ihr gutes Recht vertreten, und trifft jene Fürſorge, 
melde eh Rebgraſcung unmöglich macht. 


fen Buol, in Verhandlungen mit Lord Cowley einzutreten. Dieſe 

erhandlungen ſind, wie man wiſſen will, auf einen Punkt gelangt, 
von welchem aus den vermittelnden Beſtrebungen der engliſchen Re⸗ 
gierung ein vollſtändiger Erfolg verbürgt iſt. BH3.) 


„ [Eenfir der Kirchenmuſik.] In einem Erlaſſe 
des a Konſiſtortums wird über die „Verweltlichung“ der 
Kirchenmuſik geklagt und hervorgehoben, daß ohne Allie Ge⸗ 
fühlsſtimmung enſtandene Kompoſitionen ohne kirchliche Cenſur 
aufge rt würden. Der Erlaß 3 über die weit verbreiteten 
und auf dem Flachlande faft ausſchlteßlich domintrenden Meſſen 
von Schiedermeyer, Bühler, Gellert, Taſchek, Rößler, Kromer und 
Juſt den Stab; he entiprechen, heißt es, weder im melodiſchen noch 
im harmoniſchen Theile dem Texte; ihre Melodien ſeien nicht 
choralmäßig“ und die Inftrumentation den Geſang „über- 
Rubend“ Die jetzt üblichen Meſſen, Graduale, Offertorien ıc. 
ſollen nebſt einer Perſonalliſte der Kirchenmuſtker dem zu bildenden 
Didzeſan⸗Kirchenmuſikkomité“ zur „Prüfung“, d. i. zur kirchlichen 
Senfur, vorgelegt werden. : 


— [Beatifikation.] Einer aus der nächſten Umgebun 
r g N imgebung 
des Fürſt⸗Erzbiſchofs von Olmütz in Rom ſtammenden Mittheilung 
auleie, war von der päpſtlichen Curie auf den 9. März d. J. die 
Beatifikation des ſeligen Sarkander, Pfarrers in Holleſchau 
(Mähren), anberaumt der auf Befehl der nichtkatholiſchen Stände 
N 2 Tan 3 Olmütz im Jahre 1620 gemartert worden und 
n Folgen der Folt 
In sa wit ) matt Tee 11 Humuy n 
u Ein Beitrag zur Auſtria⸗ Affaire. 
Obwohl jeiner Zeit der Brand der „Auſtria“ f N aus- 
fübrlich Ban en Ger ſo dürfte die Mela eines jungen 18 ab en 
lädchens, 11 5 dem unglücklichen Schiffe die Reiſe gemacht und nach unſäg⸗ 
lichen Leiden und Gefahren durch Gottes Hülfe und durch kühne, heldenmüthtge 
& esgegenwart gerettet worden, der Veröffentlichung noch nachträglich werth 
n, da uns der Beweis geliefert wird, daß ein großer Theil der unge pen 
Opfer zu Grunde gegangen, weil ſie den Muth verloren und in der“ erzielte 
lung die no möglichen Mittel zu ihrer Rettung verfehlt hatten. Die Liſte der 
r en führte zwar den Namen des Mädchens, R. J. aus % auf; die teojt- 
loſen Eltern blieben jedoch ſo lange ohne Nachricht, daß ſie den Seen 
die Rettung ihrer Tochter keinen 15 ſchenken wollien, bis denn endlich ein 
Brief von hr aus St. Louie, ihrem Beſtimmungsorte, einlief, der jetzt auch ir. 
kulir und allgemeines Intereſſe erregt. Sie ſchreibt: „Durch gefährliche, lange 
andauernde heit eine Folge der auf meiner Ueberfahrk durchgemachten 
Leiden, war ich verhindert, Euch von mir Nachricht zu geben und von meiner 
nderbaren Rettung Mittheilung zu machen. Ging es mir Boch, wie einem 
(Daten im Kriege, um den die braufenden Kugeln die Reihen lichten und den 
® und Gottvertrauen aufrecht erhalten, wenn rechts und links um ihn die 
Gefährten fallen, bis ihn entweder die letzte Kugel trifft, oder Gottes Allmacht 
En 55 endet. Ich ſaß auf dem Verdecke, tief in Gedanken verſunken, bei 
„Meine Lieben, waren meine Gedanken, und in der neuen Heimath, Die ich 
dee lernen ſollte, als der Schreckensruf: „Feuer! Feuer! Das Schiff 
Als ich Ab von unten herauf drang, mich aus meinem Dahinbrüten aufrüttelte. 
nach — — Suffprang, un mich zu überzeugen woher die Gefahr komme, und 
in St den Brcunbinen, zwei ame, 11 K 5 Bis 1 
N 1 Me neue Heimath ſuchten, ſehen wollte, drang mir au 
pi weh 6 5 jo Nr Qualm entgegen, daß ich erſtarrt 11 
Ruf: „Rettung! Hülfe! A re Madchen = — 7 u ee . 
Zn Das Schiff iſt verloren!“ in die Arme . 
55 ersten Augenblicke an bis auf einen entſetzlichen Grad an. 
again. Off we) Itän Seidknaun hatte den son verloren und ſtürzte ſich ins 
ue lten wir uns 1 mehr zum Vorschein ls wir uns Alle ohne 15 
abet, fühlte "btertli verlaſſen; Aller Muth ſchwand und die Yer- 
ng w rathlos, wioch hielten wir uns, meine Freundinnen und 5. 
feſt e wee ung pen wir, beginnen ſollten, als ein vorbeiſtürmender 
erzweifelter un blos daldander trennte, Cine aug junger Leute ſtürzte 
unſeren Augen mu N ch und üer Verzweiflung ins? ale und verſchwand 
icken, * des S inch Hatten ſich die beiden Mädchen gegen das 
gesddertheil an den Ran 0 — ffes vor dem immer näher kommenden Feuer 
„flüchtet. Die Bruſtwehr un ken ar iet waren Mann an Mann dicht von 
u 5 beſetzt, je ba Kür ie en den Dioden kein aa me 5 e 
jun. och endlich dran irch bis ein faſt wahnſinnig geworde 
g Junger Dan, derte in n a 5 900 a gefunden, 
d Lüte gemacht hatte. Die Eine wollte zu mir herankommen, fiel aber in 


ben iſt. 


ung amı 17. März j. J. gelto 


auch, in dieſer Zeitun 


„Ozean, der fi gierig verſchlang Die andere Schweſter, Frizchen K., erhob gen, weiß 


befolgten Politik, ſo iſt nach den 


r iſt zum Feldmarſchall⸗Lieutenant mit Belaſſung 


einen Jammervollen Schmerzelsſchrel, der mir dag Herſ erftattte, Sie hatte ſich 
in das Tauwerk, das an der Schiffsſeite herunterhing, der Länge nach hingelegt. 


Mailand, 28. Febr. [Berhaftungenz der Kriegs, 
rat h. 30 junge 90 te, will an. den Worf 1 u 


Theater alla Scala Theil genommen zu haben, wurden nach dem 
% nern Sande Die Dieter e unter Nilitär 15 
10 inderen nach der Feſtung Comorn gebracht. Der riegs⸗ 
rath 


iſt uneinig: Heß, Schlick und Coronint find der Anſicht, 
Ba en Kan e e 
12 
7 


litäriſch 
ſitionen ac] Mit dem ge begann die 
Armee die Kriegsgebühr Goppelten So zu = te traf 
® 5 erg wi 3 den de 1 
0,000 Mann aufgeſtellt. 
wird hei ite Abend in Verona er⸗ 
Das Kor nitrten fans es ſoll vom 
wich Albrecht übernon Das ſonſt hier garniſo⸗ 
nirende 4. Depot⸗Bataillon des italieniſchen Regiments Erzherzog 
Albrecht wird heute nach Innshruc verlegt. — Die Polizei hat 
Verſuche gemacht, mehrerer Patrizier habhaft zu werden; allein big- 
her ohne Erfolg. Der Marcheſe Crivelli und der Watchese Solf 
welche man im Verdacht hatte, die Anſtifter der Demonſtration 
Dandolo zu ſein, ſind glücklich entronnen. Bargnani und Manuni 
befinden ſich auf dem Wege nach Sardinien. Die Scenen an der 
Scala haben ſich nicht wiederholt. Die militäriſchen Vorſichts⸗ 
maaßregeln dauern fort. Vor den Thoren des Schloſſes errichtet 
man eine Mauer mit Schießſcharten. Am 27 v. M. haben acht 
Batterien auf dem Waffenplape im Feuer geübt; man hat auch mit 
Congreve-Raketen Verſuche angeſtellt. Es iſt bekannt, daß die öſt⸗ 
reichiſche Armee ſtarken Gebrauch von dieſem Proſektile macht. 
enedig, 3. März. [Der Erzherzog General⸗Gou⸗ 
verneur] iſt geſtern Mittags nach Mailand äbgereiſt. 


Hannover, 6. März. [Militäriſches] Ein Erlaß 
des Kriegsminiſteriums verordnet, daß in dieſem Jahre die Aus⸗ 
gedienten bis zur Einſtellung der Rekruten zunächſt noch nicht zu 
entlaſſen ſeien. — Die zahlreichen öſtreichiſchen Offiziere, welche auf 
Urlaub ſich hier aufhielten, ſind dieſer Tage ſämmtlich zu ihren Re⸗ 
gimentern zurückberufen worden. N mi E920 

Hannover, 7. März. [Dferdeausfuhrverbot] Das 
Finanz⸗Miniſterium 5 auf Grund der Zollvereins⸗Verträge ein 
Verbot der Pferdeausfuhr aus dem Königreiche gegen die Grenzen 
des Zollvereins-Auslandes erlaſſenn. 10 ml 

Sachſen. Dresden, 8. März. [Pferdeausfuhr⸗ 
verbot] Das „Dr. J.“ enthält eine Bekanntmachung des Fi⸗ 
nanzminiſters, wonach mit königlicher Genehmigung die Ausfüh⸗ 
rung von Pferden über die Zollvereinsgrenze vom 10. d. M. an 
bis auf Weiteres verboten iſt. Es ſoll jedoch durch dieſe Maßre⸗ 
gel der e u kleine, namentlich landwirthſchaftliche Verkehr 
an der Grenze nicht geſtört werden und iſt deshalb entſprechende 
Anordnung getroffen worden. . f 


Fünfte Ludwigs bur % 6. März. [Militär 
arbeiten.] Die 75 der Arbeiter im königlichen Arjenal iſt in 
den letzten Tagen durch etwa 60 Mann Handwerker, Schneider, 
Sattler zc. vermehrt worden, welche von anderen Regimentern hier⸗ 
her berufen wurden. 77 a - 


Frankfurt a. M., 5. März. [Oſtreichiſche Depeſche 
und preußiſches Rundſchreiben.] Ueber den letzten diplo⸗ 
matiſchen Meinungs⸗Austauſch zwiſchen den deutſchen Regierungen 
hört man Folgendes: Oeſtreich hat um den 22. Febr. in einer an 
Preußen gerichteten und den übrigen Regierungen in derſelben oder 
ähnlichen Form mitgetheilten Depeſche Hi über die Erforderniſſe 
der Lage ausgeſprochen. In Exwiederung der preußi ſchen Depeſche 
vom 12. Febr. drückt Oeſtreich die Erwartung aus, daß Preußen 
im gegebenen Falle ſeine Stellung als europäiſche Macht vor ſeinen 
Bundespflichten werde zurücktreten laſſen. Alsdann wird Fel 
daß Oeſtreich Angeſichts der fortgeſetzten Rüſtungen Frankreichs 
der Haltung Sardiniens, und im Vertrauen auf die erfreulichen 
einmüthigen und patriotiſchen Stimmungen in Deutſchland den 
Augenblick gekommen erachte, die zu der Abwehr gemeinſamer Ge⸗ 


Ohnmächtig, ſich zu rühren, bat ſie mich flehentlich, ich möchte ſie ihrer Schwe. 
ſter nach in das Meer werfen. Selbſt wenn ich es hätte, über mich bringen kön⸗ 
nen, meine bemitleidenswerthe Freundin ihrer Schweſter ins aſſer nachzu⸗ 


Händen an einer Kette feſt, die über meinem Kopfe hing und die der Länge der 
Bruſtwehr nach am Schiffe befeſtigt war, ſo daß ich mich nicht bewegen konnte. 
Die Hitze begann nun auch hier durch die Schiffswand größer und unerträglich 
zu werden, und ich ſah ein, daß ich, wenn ich nicht einen Strick bekomme, der» 
brennen mußte. Etwas ſpäter etzte ſich der Bootsmann in meiner Nähe auf 
die Kette, an der ich mich hielt. Er hatte ein ganzes Bündel mit Stricken um 
den Leib gebunden. „Der muß mir einen Strick geben“, dachte ich bei mir, ließ 
die eine gan von der Kette los, mit der andern ur ich feſt den Strick, den er 
um den Leib geſchlungen hatte. Jetzt entwickelte ſich ein Auftritt zwiſchen uns 
Beiden, der mich noch jetzt, wenn ich daran denke, über meine Kühnheit in Er⸗ 
ſtaunen ſetzt. „Von den vielen Stricken, die Sie um den Leib haben,“ rief ich 
dem Manne zu, „wären Sie mir einen geben.“ „Nein,“ erwiderte er, „laſſen 
Sie mich los!“ „Ich laſſe Sie nicht früher los bis Sie mir einen Strick ae 
ben haben,“ und Mantmerte mich Un ſo feſter datan. „So laſſen Sie mild 
los, dann gebe ich Ihnen den Strick; ſonſt ſtürze ich mich ins Waſſer.“ „und 
ich mit Ihnen,“ rief ich muthig zurück, „aber los laſſe ich Sie ohne Strick nicht.“ 
Nach langem Kampfe gab er mir endlich ein Stück Strick von etwa 42 Fuß 
Länge. Mit einer Hand warf 10 dann kühn den Strick vier Mal um die obere 
Kette und band ihn mir um den Leib, und ſchlüpfte aus dem Tauwerk heraus. 
ch hing nun in freier Luft, links neben einem jungen unbekannten Manne, 
rechts neben einem alten Mannell! Allein auch hier begann die Hitze ſich nur zu 
bald fühlbar zu made; Funken flogen von allen Seiten herum und ſteckten die 
Kleider der meiſten Hängenden in Brand. Auch meine Kleider fingen an zu 
8 obwohl meine beiden Nachbarn ſich die größte Mühe gaben, die Fun⸗ 
en abzujagen. Schon brannten mir die Haare, Arme, Bruft und Nacken trügen 
bereits Brandwunden, aber kein Schmerzenslaut drang über meine Lippen, und 
ſelbſt in dieſer ſchweren Heimſuchung ſchwand mein Muth und mein Vertrauen 
an allgütigen Schöpfer nicht. Bald aber geriethen meine Kleider in Flammen, 
o daß ſie hell aufloderten. Erſt ieh als für meine beiden Nachbarn die größte 
Gefahr vorhanden war, ſelbſt in Brand zu gerathen, zog der Eine ein Meſſer 
ervor und ſchnitt den Strick durch, an dem ich hang, und ich ſank ins Meer. 
Eine Welle um die andere ergriff mich und fer wee wunderbar genug, 
dem Bonte entgegen, das die Barke „Maurice“ ausgeſchickt hatte, um n 
glücklichen Seh zu bringen. Einmal ſtieß ich die rettende Hand eines Man. 
lies, der mich gefaßt hatte, von mir, weil ich fürchtete, es wäre der Rachen eines 
Raubfiſches, der mich verſchlingen wollte. Doch bald ergriffen mich drei oder 
vier Hände zugleich 1 40 war gerettet, gerettet und gezeichnet mit under» 
gänglichen Baan en und Grinnerungszeichen für das ganze Leben an jene 
entſetzlichen Stunden; nur das Geſicht blieb von den Flammen verſchont. 
babe die Heck, und aſſerprobe und Gefahren durchgemacht, vor denen Gott 
jeden a F möge. — Wie Fritzchen am Ende zu Grunde gegan- 


zu tre 
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brannten fie die Flammen, die meine Kleider in Brand ge) 


dem M 
verband mir mit ſeinem Halstuch den verbrannten Arm. Er ließ Oel holen und 


vielen ſo elend zu Grunde gegangenen Pafjagiere jenes unglücklichen — — 


nicht und konne es nicht erfahren. So lange ich am Stricke hielt, I. 


fahren erforderlichen Maaßregeln bei der deutſchen Bundes⸗Ver⸗ 
1 085 N and 0 8 ſchen Bundes⸗Ver 


jantinlung zit beantragen. Als ſolche Maßregeln werden bezeich⸗ 
ie; de Mee e en, fo Wei des usch in Vert Abi ee 
Zuftand zu ſeßen, die Verfügungen über das Bundes⸗Kommando 
en, und endlich ein erde Ausfhr⸗Verbot Obgleich indeſſen 

1 W rte dieſe Anträge gekommen glaube, wolle 
Rückſicht auf die tellung Preußens dieſelben erſt dann in 
Frankfurt 10 Hal wenn ſeine italieniſche Armee vollſtändig auf 
e 
en Depeſche. — Gegen Anfang dieſer Woche hat Preußen ſeiner⸗ 

i ene Rundſchreiben an feine Geſandten bei den 


eits ein . 
deutſchen Höfen gerichtet. Es iſt e daß das Berliner 
e öſtreichiſche Depeſche 


Def 
es mi 


Kabinet damit mindeſtens indirekt d 
vom 22. Februar beantwortet und im Uebrigen die mit dem preu⸗ 
ßiſchen Rundschreiben vom 22. Febr. eingenommene Linie für jetzt 
innehält. (K. Z.) Afar 8 cb 5 
Frankfurt a. M., 6. März. [Patriotiſche Kundge⸗ 
bung] Einige Offiziere der gegenwärtig außer Tpätigteit'befanb- 
lichen Stadtwehr hatten, wie 1155 erwähnt, am 1. d. eine Ver⸗ 
ſammlung der Ober- und Unteroffiziere derſelben berufen, um eine ge⸗ 
meinſame Berathung darüber zu veranlaſſen, was etwa von ihrer 
Seite bei den kritiſchen Zuſtänden des Vaterlandes zu thun ſein 
möchte. Dieſe Verſammlung war denn auch ſehr zahlreich beſucht. 
Zunächſt eröffnete der Vorſitzende, Herr Jacquet sen daß die Ber 
weggründe zu einer vaterländiſchen Kundgebung und Opferbereit⸗ 
willigkeit dieſelben ſeien, mit welchen bereits in der letzten Sitzung 
der geſetzgebenden Verſammlung der Dr. Friedleben ſeinen bekannten 
Antrag motivirt habe, und daß auch er der Verſammlung mit den 
Worten des Dichters zurufe: „Ans Vaterland, ans theure ſchließ 
dich an!“ Es ſei vor allen Dingen 1 fe die N ti 
Parteien ſich einigen und vereint und feſt die Voller bee die ie⸗ 
rungen unterjtügen, ſobald von irgend einer Seite her dem Vaker⸗ 
lande Gefahr drohe. Sei auch Frankfurt in ſeinem äußern Umfang 
nur ein kleiner Staat, ſo werde doch der moraliſche Eindruck von 
Gewicht ſein, wenn aus dem Centralpunkt Deutſchlands und am 
Sitze der Bundesverſammlung Etwas gelhehe zur Man 
der deutſchen Geſinnung der Bürger dieſer Stadt. Man ſchlage 
daher vor, eine Adreſſe an den hohen Senat zu erlaſſen, durch 
welche füt den Fall des Abmarſches der — igen Beſatzungstruppen 
die früheren Stadtwehrmänner ihre perſönlichen Dienſte anbieten, 
und zwar ohne Beachtung ihres ſeitherigen Ranges oder Grades. 
Zum Zeichen des Einverſtändniſſes mit dieſer Eröffnung erhoben 
ſich alle Anweſenden von den Sitzen, und ohne Debatte wurde der 
Vorſchlag angenommen. Ebenſo wurde der ſofort verleſene Adreß⸗ 
entwurf genehmigt und zur Unterzeichnung deſſelben geſchritten. 
Zum Schluß brachte die Versammlung ein ſtürmiſches dreifaches 
Hoch aus auf Deutſchlands Ehre, Eintracht und Unverletzbarkeit. 
Sächſ. Herzogth. Meiningen, 6. März. [Patrio⸗ 
tiſche Kundgebung im Landtage.] In der Sigung des 
Landtags am 3. d. ſtellte der Deputirte Rommel von Salzungen 
einen | attag) der nach dem Vorgang dieler deutſcher Bundes⸗ 
ſtaaten den beunruhigenden Zeitumſtänden 8 eine patrio⸗ 
tiſche Kundgebung bezweckte, und motivirte denſelben elwa mit 
folgenden Worten an 2 1 5 
Bekanntlich rüſtet Frankreich zu einem Kriege, welcher möglicherweiſe 
. berühren könnte; deun die Gelüſte nach dem linken Rheinufer tau⸗ 
chen wieder auf, Frankreich bezieht bedeutende Mengen von Pferden, zum Kriegs⸗ 
dienſt beſtimmt, aus und durch Deutſchland, und dieſes unterſtützt 15 5 jeinen 
eigenen Feind. Verſchmähen wir das franzöſiſche Geld, behalten wir Unſere 
Pferde zum eigenen Bedarf und verhindern jeden Export. Doch weniger mate⸗ 
rieller Vortheil iſt es, welchen dieſer Antrag bezweckt, als vielmehr die Kund⸗ 
gebung des deutſchen Patriotismus, welcher ſowohl in kleinen als großen Stan- 
ten an und durch ſeine Vertreter verkündet werden kann. enn wir hier 
auch nur die Vertretung von kaum 190,000 Deutſchen bilden, ſo ſind wir doch 
wohl von gleicher Liebe zu unſrem erhabenen Fürſtenhauſe, zu unſrem Vater⸗ 
lande beſeelt, wie dieſenigen, welche Millionen vertreten, und es iſt Die nt 
eines Jeden, wenn Gefahr dem deutſchen Vaterlande droht, ſo viel in ſeluen 
Kräften ſteht, zur Abwendung derſelben beizutragen. Der Patriotismus iſt es, 
welcher uns in allen deutſchen Landen zuſammenhalten, durch gemeinſames 
Wirken uns gegenſeitig erſtarken und zu Muth entflammen ſoll; unſer Patriotis⸗ 
mus ſoll den Feind de daß er bei uns keine S Ms Mi findet. 
Möchten alle deutſche Regenten, alle Kammern den Wahlſpruch führen; „Ein 
einiges deutſches Vaterland.“ 1 5 1 dulden i 


örte ich das unglückliche Mädchen fortwährend klagen und jammern, und prach 
10 ihr Muth und Troſt zu, bis ich ſelbſt ins Makler fiel. e aer 

So hat die Un⸗ 
glückliche geendet. — Meinem Vermuthen nach mögen es Wöhl / Stunden ge ⸗ 


ni wbeſen fein, die ich im Waſſer zugebracht, bevor ich von dem Boote der „Mau⸗ 
ſchicken, jo war es mir thatſächli unmöglich, denn ich hielt mich mit beiden 


rice“ aufgenommen worden bin. Von dem erſten Augenblicke der Gefahr bin 
ich feſt entſchloſſen geweſen, mit Muth und Gottvertrauen befonnen an meiner 
meg zu arbeiten, und ſelbſt im Waſſer, in das ich mich nicht ſelbſt“ ſondern 
aus Abwehr der eigenen Gefahr von meinen Nachbarn geſtürzt worden war, 
atte ich den Lebensmuth und den Glauben an meine Rödung wicht verloren. 
ls ich das erſte Mal von den Wellen, die mich untettauchten, in die Höhe kam, 
erhob ich meinen flehentlichen Blick zum Himmel, er möge mir die unde ſchen⸗ 
ken, meine Eltern noch einmal ſehen zu laſſen. Mehr als hundert Andere hätten 
erettet werden können, wenn ſie der Muth und die Ausdauer nicht zu früh ver⸗ 
faſſen hatte. „Das Glück ſteht dem Kühnen bei,“ das hat ſich ſelten ſo wie hier 
bewährt. Mein größter Kummer iſt, daß ich jo gar nichts zu der Rettung mei- 
ner armen, armen Freundin thun konnte. Meine noch immer nicht ganz geſchloſ⸗ 
jenen Brandwunden bezeugen zwar, daß jeder Verſuch, Nie zu retten, Dad igene 
eben gekoſtet hätte, ohne ihr zu nützen. Ich kann nur noch ihr unglückliches, fie 
o früh ereiltes Geſchick deweinen. — Wer wollte verſuchen, meine Empfindun⸗ 
en zu ſchildern, als ich die Augen aufſchlug, und mich in dem Boote getettet 
ah, worin bereits 8 Gerettete waren! Der Er halte Offizier, der mich aus 
ere zog, war ein ſehr edler Mann. Er hüllte mich in feinen Rock und 


begoß meine Wunden damit.“ — Nachdem fte ſich in den Einzelheiten über die 


ausführlich ergeht, erzählt ſie weiter: „Am 19. Sept. langten wir auf einer In⸗ 
ſel an, wo nur eee wohnen, wo wir uns eine ganze Woche Ah uf 
Auch einige 0 aubensgenoſſen beſuchten uns, und benahmen ſich voller 
21 k. Die Damen verſahes uns, wir unſerer ſechs Frauen und Mädchen, 
reichlich mit Kleidern und Wäſche, deren wir ganz entblößt waren. Leider konn⸗ 
ten wir uns. da fie nur portugieſiſch und hebraiſch ſprachen, nur höchft mangel. 
haft mit einander u abigen Sie bewirtheten uns auf das Vorzüglichſte und 
verſahen uns noch mit dem Nothwendigen auf der fernern Reiſe. Ei englicches 
e nahm uns auf und brachte uns nach Newyork. Wir wurden auf dies 
ſem Schiffe von Allen mit großer Aufmerkſamkeit behandelt; nur ſchade, daß 
wir uns nicht umerhalten konnten, da auch die Offiziere nur engliſch ſprachen. 
Als wir in Newyork angekommen waren, ſollten wir in e e 
Die engliſchen Offiziere und der Kapitän führten uns jedoch nach dem großen 
Shakeſpeare Hotel, wo wir für Den Rechnung bewirthet wurden. Beim Ab⸗ 


ſchied schenkte dur der Offizier, dem ich meine Rettung berdangte einen wetth. 


vollen Ring, den ich wie einen Schatz aufbewahren will. In Newyork, wo der 
pater dhe onſul ſich auch unſer angenommen und uns beſchenkte, übernahm 
pater die deutſche Geſellſchaft die Sorge um uns. Ich fühlte mich ſchrecklich 
elend und verlaſſen, bis die Verwandten eingetroffen, die mich, als ich ſo weit 


wieder hergeſtellt war, um die Reiſe antreten zu können, nach meinem Be⸗ 


H m I 
nt ur A 


ſtimmungsorte brachten. 110. tmmin n 
1 Na el, im März. eins 


Hierauf erklärte der Staatsminiſter v. ne „Meine 
Herren! Auch ohne ein Wort von meiner Seite iſt bei Ihnen en 
die Ueberzeugung lebendig, daß an Liebe zum deutſchen Vaterlande 
und an Intereſſe für die gemeinfamen Angelegenheiten deſſelben 
Se. Hoheit der erzog, unſer gnädigſter Herr, von keinem deutſchen 
Fürſten übertroffen wird. Es bedarf daher meiner Verſicherung 
nicht, daß die erzogl. Staatsregierung, wo es gilt, eine hal don 
Deutichland, abzuwenden, für die zu ergreifenden gemeinſamen 
Maaßreg In, 0 weit es irgend in ihren Kräften ſtehk, zu wirken, 
jei es am Bundestage, ſei es an geeigneter Stelle, niemals unter⸗ 
laſſen wird.“ 5 * 

Holſtein. Itzehoe, 5. März. [Ständeverſamm⸗ 
lung; Entlaſſung.] Die Sitzungen der Ständeverſammlung 
werden wohl ſchon nächſten Mittwoch nach einſtimmiger Annahme 
des Berichts des Verfaſſungsausſchuſſes ihr Ende erreichen, denn 
ſelbſt Advokat Lehmann hat den Gedanken an eine Oppoſition be⸗ 
reits aufgegeben. Das Aktenſtück wird demnach, ſo wie es vorliegt, 
der Ausdruck der Meinung der Stände ſein und bleiben. — Der 
Korreſpondent der „Deulſchen Reichszeitung“, welcher ohne Wei⸗ 
teres, ohne Protokoll und richterlichen Befehl verhaftet wurde, iſt 
ebenſo ohne Urtheil ſeiner Haft entlaſſen worden und iſt geſtern 
von — abgereiſt, mit dem Vorſatze, gegen das Nen ihn beobach⸗ 
tete Verfahren die weiteren Schritte zu thun. (D. R. 3.) 

Itzehoe, 7. März. [Tel.] Der königliche Kommiſſar er⸗ 
klärte heute in der Verfaſſungs⸗Angelegenheit, daß die Regierung 
den Hauptantrag des Ausſchuſſes zurückweiſe, und daß der letztere 
ſeine Kompetenz überſchritten habe. Der Präſident konſtatirt, daß 
der Ausſchuß die Friedenshand geboten. 

Naſſau. Wiesbaden, 6. März. [Pferdekontrole.] 
Wir hören aus wohlunterrichteter Quelle, daß im Herzogthum eine 
e K. ſämmtlicher Pferde angeordnet iſt. Dieſe Maaßregel 
bezweckt, feſtzuſtellen, ob und wie weit, gewiſſe Ereigniſſe voraus⸗ 

ehe die für Sf ber und Mannſchaft erforderlichen Pferde vor⸗ 
a ſind. Die brauchbaren Thiere werden verzeichnet und deren 

eräußerung 10 Wochen lang unterſagt werden. (Rh. L. 3.) 

Schwarzburg. Sondershauſen, 6. März. [Can⸗ 
nabich .] Der bekannte geograp his Schriftſteller Eannabich 
iſt am 2. d. hier geſtorben. Er war 82 Jahr alt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. März. [Parlament.] In der ted Oberhaus 
ſitzung bringt Lord Lyndhurſt verſchiedene auf die königl. Akädemie der Künſte 
glich eſellſchaft iſt ſeit einiger 


b agen in **. Das Lokal dieſer 
Zeit aus dem Gebäude A ia Square, wo die Eintracht mit der gleich⸗ 


ationalgalerie nicht die beſte war, nach Burlington 


trug nach Angabe Lord Ly 
ich 7000 Pfd. S 


t. Lord nit 


n zehn Jahre di 
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Der 


Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, 
0 5 im 


die 50 in Paris zur Sprache zu ehen 


für Neiße halte, 
her anze 

por. 
St. 
mit 
en 106, 


egsminiſter, General Peel, legt hierauf das Heerbudget 
e Summe, deren Bewilligung er begehrt, beträ de ee ö 
ann 


38 9 5 der in Indien e 122,655, die Zahl der — — Trup⸗ 
2 und die Geſammtzahl des britifchen Landheeres 229,557 Mann. 
e Armkebudgets, darunter 3,724,474 . St. für 


en, 


(RN des Innern, figt feine 30 Jahre lang im Unterhauſe, ohne 


hafter Gedanke, an den be 5 Kirchenſteuern rütteln zu 
n Ba eine Bill gegen dieſe 


85 ihre Durchführung ein. rg kommt hat ſich demnach wahr⸗ 


4* 


kann, ſelbſt fit den Fall, daß die Andern bleiben, da ſein Wahl⸗ 
flecken Tewkesbury ſich unter den 15 Boroughs beflndet, denen die 
neue Bill ein Mitglied amputirt Die drei Anderen find ihrer 
Wähler gewiß, und dies iſt wahrſcheinlich der Hauptgrund geweſen, 
weshalb fie auserkoren worden find. Die Sachen ſſehen nämlich 
gu 1 9 als daß die Regierung auch nur eine Stimme riskiren 

önnke; deshalb nahm fie Leute von zweifelhafter Befähigung, aber 


N A Wahldiſtritten. Wo ſind die Zeiten hin, da wir uns 
a 


an Lord Stanley s 1 05 rar . ehrlich freuen konnten! 
Seitdem reicht bei den Aemtervertheilungen ein kleiner Skandal 
dem andern 
ſchlimmſte Kafus. (K. 3.) 

— Tagesnotizen.] Dem „Court Journal“ zufolge liegt 


der Grund 1 705 Prinz Albert h nicht zur Taufe ſeines En⸗ 
m 


kels nach Berlin egeben hat, in dem ſchwankenden Stande der po⸗ 
litiſchen Parteien in England — Der „Advertiſer“ erwähnt eines 
Gerüchtes, daß Lord John Ruſſell, mit voller Zuſtimmung Lord 
Palmerſton's, bei der zweiten Leſung der miniſteriellen Reförmbill 
ein Amendement auf 15 in ſechs Monaten (Verwerfung) ſtel⸗ 
len werde. Lord John beabſichtige, diefes Amendement in den er⸗ 
ſten Tagen der kommenden Woche anzumelden. — Wir hören, ſagt 
der „Globe“, daß Viscount Hardinge, der Unterſtaatsſekretär des 
Krieges, ſeine Entlaſſung eingereich a — Die Herzogin von 
Nemours ſtattete vorgeſtern mit dem Grafen von Paris der Koͤni⸗ 
gin einen Beſuch ab. 5 

— K Stimmung in Frankreich.] Aus 
Paris ſchreibt der Korreſpondent von „Daily News“: Die Stim⸗ 
nee gegen den Krieg offenbart ſich fort und fort auf 
jede Weiſe, die bei der geringen dem Volke gebliebenen Freiheit nur 
möglich iſt. Die gänzliche Abweſenheit aller Kriegs⸗Begeiſterung, 
ſelbſt in den Reihen der Armee, wird bitter beklagt und erregt un⸗ 
geheucheltes Erſtaunen. Die Soldaten, deren Dienſtzeit um iſt, 
treten nicht wieder ein, trotz der großen Vortheile, die man ihnen 
in Ausſicht ſtellt. Selbſt die Oft obwohl jonft bereit, für die 
Möglichkeit der Beförderung das Leben zu opfern, bleiben kalt bei 
dem Gedanken, Italien für Piemont zu erobern. Man bemerkt 
überdies in den Kaſernen, daß die 2 Blätter faſt tagtäglich 
mit Beſchlag belegt werden, und zieht daraus den ganz richtigen 
Schluß, daß ſich ſchon in Deutſchland eine mache Koalition 
gegen die gefährliche Politik des franzöſiſchen Kaiſers gebildet — 
Um dieſer feindlichen Stimmung Deutſchlands entgegen zu wirken, 
wurde die Flugſchrift „En avant“, die den Rhein bedrohte, mit 
we belegt. Einige Präfekten arbeiten in dieſem Augenblick 
am Entwurf von Liſten „wohlgeſinnter Perſonen, die für den Krieg 
u und „ſchlechtgeſinnter anarchiſcher Perſonen, die von Frieden 

watzen“. 

— [Das deutſche Hoſpital.] Der 14. Jahrestag der 
Gründung des hieſigen deutſchen Hoſpitals wurde am 2. d. durch 
ein Bankett in der London Tavern gefeiert, bei welche der Her⸗ 

og von Cambridge den Vorſitz führte. Unter den zahlteichen Gäſten 

enden ſich die Geſandten Preußens, edens und Oeſtreichs. 
Der Herzog von Cambridge, der als Vorſitzender den Haupttoaſt 
des Abends „auf das Gedeihen der Anſtalt“ ausbrachte, rühmte die 
Verwaltung des Hoſpitals als eine der beſten in der Hauptſtadt. 
Dieſer und den zahlreichen freiwilligen Beiträgen ſei es zu danken, 
daß in dieſem Jahre wieder 200 Pfd. von der 1500 Pfd. betragen- 
den Schuldenlaſt abgetragen werden konnten. Se K. Hoheit for⸗ 
derte mit großer Wärme zu fernerer Betheiligung an dieſer ge⸗ 
meinnügigen Anſtalt auf, die ſeit den 14 Jahren ihres Beſtehens 
11,553 Kranken Erleichterung verſchafft hatte, und bat die Anwe⸗ 
ſenden dahin zu wirken, daß der Bazar, der am 23. Juni unter der 
Protektion der Königin hier abgehalten werden wird, einen erfreu⸗ 
lichen — habe. Während des Nachtiſches zirkulirten wie üb⸗ 
lich die Subſkriptionsbogen unter den Tiſchgäſten. Das Reſultat 
war, daß 2200 Pfd. St. gezeichnet wurden, darunter 100 Pfd. St. 
von der Königin und 20 Pfd. Sterl. vom Herzog von Cambridge. 
Erwähnen wollen wir noch, daß ein 15 anſäſſiger deutſcher Zucker⸗ 
bäcker, Namens Schacht, unſerm Hoſpitale 12,000 Pfd. St. teſta⸗ 
mentariſch vermacht hat, wodurch ihm eine namhafte Ausdehnung 
ſeiner Wirkſamkeit geſtattet ſein wird, und bei dieſer Gelegenheit 
bemerken, daß es bla ſogenaunte „Zuckerbäcker“ unter den Deut- 
ſchen giebt (ſie arbeiten im Großen und 1005 ſich zumeiſt 
mit Zuckerraffintren), die in ihren Etabliſſements 600 — 800 Arbei⸗ 


ter beſchäftigen. 
MER Frankreich. 


Paris, 5. März. [Oppoſition in der Budgetkom⸗ 
miſſton] Der heult e Mon teur⸗Artikel über die Kriſis hat alle 
Welt in das größte, Erſtaunen verſetzt, und Jedermann fragt ſich, 
welche Bedeutung dieſer offiziellen Kundgebung beigelegt werden 
muß. Die An ichen weichen jedoch ſehr von einander ab. Ohne 
mich weiter auf die Unterſuchung dieſer verſchiedenen Anſichten ein⸗ 
Nen beſchränke ich mich einfach darauf, Ihnen von den letzten 

reigniſſen in dem bei en gejepgebenden Körper zu erzählen, die 
vielleicht in Gemein Mut den Nachrichten aus dem Auslande 
nicht ohne einen gewiſſen Einfluß auf den heutigen Moniteur⸗Arti⸗ 
kel geblieben ſind. Am letzten Mittwoch ſollte nämlich die aus 14 
Mitgliedern (zwei aus jeder der ſieben Abtheilungen) beſtehende 
Kommiſſion des N il die Diskuſſion deſſelben beginnen. Die⸗ 
ſelbe 1 ſie jedoch auf Antrag des Hrn. Devinck, der zur Prü⸗ 
lung des Budgets erſt ſchreiten wollte, wenn die Regierung genü⸗ 
gende Belehrungen über die heute alle Welt beſchäftigende Frage, 
ob Krieg oder Frieden, gegeben haben würde. Zugleich forderte die 
Kommiſſion den Stantöratpe-präflbentet Baroche auf, vor ihr zu 
erſcheinen, um die nöthigen Aufſch üſſe zu geben. An feiner tatt 
erſchien jedoch nur Graf Mory, der eine längere Rede an die Kom⸗ 
miſſton hielt und fie aufforderte, einfach das Budget zu votiren und 
ſich auf die Weisheit des Kaiſers zu verlaſſen. Die Kommiſſion 
145 aber dadurch nicht blühen Sie erklärte dem Grafen, 
daß ſie recht gut wiſſe, daß ihr der Verfaſſung nach das Recht nicht 
ful ge ſich mit den äußeren Angelegenheiten zu beſchäftigen, daß 
hr diefelbe jedoch die Befugniß gebe, das Budget nicht zu votiren, 
falls es ihr gefalle, und ſie 5 deshalb feſt entſchloſſen, der Kammer 
vorzuſchlagen, daſſelbe nicht zu votiren, falls Seitens der Re ierung 
keine beſtimmten Erklärungen über die geſtellten Fragen er 
da, wenn fie nicht fo handle, der geſeßgebende Körper in einer jo 
wichtigen Angelegenheit gänzlich bei Seite geſchoben würde. Geſtern 
hielt nun die ae ee eine gi Sitzung, in der endlich 
Hr. Baroche erſchien. Er erklärte der Kommiſſion, daß ſie ſich dazu 


Hand, und Herr Higgins war noch lange nicht der 


verſtehen müſſe, die Prüfung des Budgets einfach vorzunehmen, 
ge echten ch 1 
ihr nicht die geringste Antwort darüber ertheilen könne. Bevinck, 
der den betreffenden yes: geſtellt hatte (die Kommiſſton nahm 


ihn mit 10 gegen 4 Stimmen an), ergriff nach der Rede des 
Hehn Baroche das Wort und erklärte vor Nees daß in dieſem 
Falle die Kommiſſion der Kammer einfach vorſchlagen werde, die 


daß der Friede viel wahrscheinlicher ei, —— ; 
Sen Kae daß 
di 


eini nn die Kommiſſion. be wählte aber ben: Chef 
der Oppofition, Devind, zum Berichterſtatter, und zwar mit 10 
9 — 5 Inn 
— [Die Ausdehnung der Stadt Paris.] In der 
Denkſchrift, welche der Munizipalrath der Gemeinde La Villette 
gen Projekt der Ausdehnung der Stadt Paris bis zu den 
— ee verfaßt hat, kommt folgende ſehr pikante 
elle vor: 1 
„Kü wi ſen, d 19, Nov N 
ſeinem nichtofſtzielen Hr De Zeilen — 2 U Me 
in der Banlieue das Gerücht zu verbreiten, daß die Regierung in Uebereinkun 
mit dem Munizipalrath von Paris, beichlffen babe, daß N. e 
zu den Befeſtigungsmauern ausgedehnt werde, um dieſer Abgabe hinfort auch 
diejenige N zu unterwerfen, welche bisher davon ausgenommen war. 
Es iſt leicht zu begreifen, in welcher Absicht ebelwollende dieſe Lüge verbreiten. 
Die Parteien, welche wiſſen, wie ſehr die Banlieue von Paris bei jeder Gele 
enheit ſich dem Prinzen dankbar und ergeben gezeigt hat, und mit welchem 
fer dieſelbe nächſten Sonntag zu Gunſten des Kaiſerreichs zur Abſtim⸗ 
mung gehen wird, hoffen dieſelbe durch dieſe falſche Nachricht irre zu führen und 
deren Eifer abzukühlen. Die Schlinge ift zu grob, als daß bie Bebbſterung Tip 
darin fangen laſſen jollte Dieſelbe kennt zu gut die lebhaften Sympathien des 
Prinzen für ſie. ie könnte dieſelbe glauben, daß, Derienige welcher, indem 
er die Grundſteuer um 27 Millionen herabſetzte, dem Ackerbau bereits die be⸗ 
rüchtigten 45 Cent. zurückerſtattet hat, und welcher ſich unabläſſig mit der Ver⸗ 
minderung der auf den arbeitenden K afen laſtenden Abgaben boschäftigt ent · 
ſchloſſen ſei, dieſe Bürde ee oder zu eta j 
Die Gemeinde La Villette hat eine induſtrielle Bevölkerung 
von mehr als 32,000 Seelen. Dieſe wird allerdings durch die Ver⸗ 
theuerung der Lebensmittel und der zu den —— — 
zweigen erforderlichen Rohprodukte hart betroffen werden. Es 
wird daſelbſt nur zum geringſten Theile für Paris produzirt. Die 
meiſten Fabrikate — nach Außen. Auch die Grundeigenthümer 
werden hart getroffen. Bisher zog man in die Banlieue, weil man 
daſelbſt billiger lebte. Hinfort würde man daſelbſt eben ſo theuer 
leben und ſchlechter wohnen. Man wird alſo nicht hinausziehen. 
Vielmehr wird ſich außerhalb der Befeſtigungen wieder eine 
e Kenn 0 He eile genießen wird, wie die 
nirte Banlieue. von La Vilette gilt, gilt von der gan⸗ 
zen Banlieue mit ihrer ſehr beder e ö 5 
eb wohl weise it, 115 al bedeutenden Arbeiter Devälferun Ob 


e ber zur Erwerbung der Vi 

wegung geſeßten 115 jetzt durch die That ale fl 8 * 
16 ee e 1 durch die Abgabe auf die Eiſen⸗ 
ahn⸗Aktien und induſtriellen Papiere herangezo eute 
die Kah Nenn Meer pape, Heut ui 

= ie Räumung Roms.] Die neue, ſo plötzlich ein⸗ 
etretene Anſchauung der Dinge in den Tuilerien een * 
Anderem daraus, a laut dem 1125 en Korreſpondenten der In⸗ 
dependance“ der Kaiſer von De frei ſich einem 1 Fon 
gelte jetzt keineswegs mehr abgeneigt fei t. Die auffallenden zwei 
Notizen, welche der „Conſtitutionnel der die Räumung Roms 
brachte jnlen direkt aus dem Miniſterium des Auswärtigen und 
ohne Wi ſen des Kaiſers erfolgt fein, der über dieſe Initiative jo 
unzufrieden war, daß die Rede ging, die Oberleitun 1 
ſolle, um ähnlichen Vorkommniſſen vorzubeugen, dem 
des Innern entzogen und dem Staatsminiſterium zugetheilt wer⸗ 
den. So ſchlimm wird es nun wohl nicht werden. Derfelben 
Quelle aufolge hätte ſich die Sache ſo gemacht: General 05 on 
erhielt direkt aus dem kaiſerlichen Kabinette eine Depeſche, poor 
die Räumung zu 7 Goyon telegraphirte aber an den- 
Kriegsminiſter, er müſſe vor Ausführung der Mnaßre L exit Woh⸗ 
nungen für das römiſche Beſatzungskorps in Civita⸗Vecchia her⸗ 
ſtellen laſſen und überhaupt noch 1 Vorrichtungen treffen. 
Die Note des „Moniteur“ gegen den, Conſtitutionnel“ wäre dem⸗ 
nach mehr eine Ergänzung, als eine a ' 


der Preffe 
niſterium 


eh ein Wie wenig die 
ſchleunige Räumung des Kirchenſtaats der franzöfiichen Regierung 
im Sinne ea erhellt übrigens auch daraus, daß die 340 Mann, 
die in Marfeille gerade bei Eintritt des Zwiſchenfalles zu Schiffe 
gehen ſollten und alsdann Begenbefehl erhielten, jetzt wiederum 
won den 15 8 Ordre bekommen haben, zur Verſtärkung 
der franzöſiſchen Beſatzung nach Italien abzugehen. Dem „Nord 
zufolge erklärt ſich der Widerſpruch zwiſchen „Eonſtiintionnel! und 
„Moniteur“ jo: Der Befehl zur Räumung war nach Nom abge⸗ 
e worden, als man in den Tuilerien erfuhr, Antonelli's Noti- 

zirung wegen der Befreiung des Kirchenſtaats von fremden nd: 


en ſei noch gar nicht in Wien mitgetheilt worden, a reche 
Antonelli bloß den Wunſch aus, die Oeſtreicher ea 7 n 
Jahresfriſt aus dem Kirchenſtaate e e In Folge dieſer 
veränderten Sachlage wurde nach Rom egenbefehl ertheilt. 
„Paris, 6. März. [Verſtimmung in den Geſchäfts⸗ 
kreiſen.] Eine entſchiedenere und unzweideutigere (2) irung 
für den Frieden konnte die Regierung nicht geben, als durch die 
Note im geſtrigen „Moniteur“, und dennoch kann man nicht ver⸗ 
hehlen, daß auch dieſe Verſicherungen achſelzuckend und kopfſchüt⸗ 
telnd aufgenommen werden. Das Mißtrauen iſt hier Inſtitution 
eworden, Niemand glaubt mehr Worten, eſchriebenen oder geſpro⸗ 
enen, Jeder ſu hinter der offenſten € klärung einen 495 
und verſteckten Sinn. Wenn es der Regierung indeß Gent iſt, 
Frieden zu halten, ſo wird ſich auf die Dauer der Argwohn nicht 
halten können, das Vertrauen wird zurückkehren. Der gegenwär⸗ 
70 Zuſtand hat die Geſchäftsloſigkeit in allen Zweigen des Han⸗ 
dels und des Verkehrs bis zur Unerträglichkeit geſteigert. Die dl. 
e ei find allerdings im Vergleich zu denen der ent⸗ 
prechenden Woche des a Jahres nicht ganz ungünſtig, man 
darf aber nicht außer Augen laſſen, daß der Anfang des März 1898 
55 noch in der Handelskrifis befand, und daß gerade bei uns 
Frankreich die Kriſis um ſo mehr lähmte, als ſie nicht zu akuten 
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2 undgebungen des „Moniteur“] Der 
Moniteur⸗Artikel iſt — res politiſches Ereigniß; ſeine Wirkung 
lawinenartig. Darüber iſt man aber ſo ziemlich allgemein einig, 
dieſer jähe Umſchwung in der Haltung des Katſers einem Rück⸗ 
0 ch wie ein Ei dem andern ſieht. Aber freilich, die aus⸗ 
Preſſe iſt an allem Unheil ſchuld! Wenn ſie geſündigt hat, 
ſie mit den Can und offiziöſen Blättern, mit 
t 


fo krrte ielle ziöſen Blätter 
„Patrie“, „Pays“ und „Conſtitutionnel“, wie mit „Preſſe“ und 


[Die 


be e e Preſſe, ſondern nicht minder die ſüd⸗ 
„ W e du Midi“, der „Courrier de Mar⸗ 
r, Nouvelliſte“, der, Toulonnais“, die „Gazette de Lyon“ 
die ſämmtlich unter den Fittichen der Präfekten erſcheinen. 
hatte keine Ahnung von der unabhängigen 
in Frankreich; der 
mußte die Welt darüber erſt aufklären. Fünf Worte 
je hätten genügt, um alle Aengſte und Vertufte der 
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Ein von Rense unterzeichneter Artikel im heutigen „Conſti⸗ 
lg el. tagt: Der lebte Wen des „Moniteur“ jet verſchiedent⸗ 
N interpretirt worden. Diejenigen, welche nun an den Frieden 
Banden, ſähen darin einen Rückzug; die Anhänger des Friedens 

ir nicht zug; ng i 
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lung zum Frieden. In dem I 


Artikel liege keine 
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tigkeit für die Sicherheit des Bundes ſei. Es i 
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vorhanden geweſen ſei. Seit einiger Zeit bemühe 
öffentliche Meinung Deutſchlands zu erregen un 
zu richten. Oeſtreich lege der 


ſich Oeſtreich, die 
nd Figelte gegen 
8 er franzöſiſchen Regierung 
ohne Grund Projekte und d Abſichten bei, von denen Eu⸗ 
ropa wiſſe, daß fie nicht exiſtiren. Es predige einen Kreuz ug wie 


im Jahre 1813, als wenn Napoleon III. nur ein Wort hätte fallen 


laſſen, welches Deutſchland beunruhigen könnte. Man ging noch 
weiter. Man behauptete, daß die Unterjochung Italiens von Wich⸗ 
ligkeit für hei Es iſt nicht noͤthig, eine 
jo irrige Idee zu bekämpfen. Auf alle dieſe Irrthümer habe der 
„Moniteur“ geantwortet und ſich bemüht, dieſes Gebäude von 
Anklagen fallen zu machen. Es ſei einleuchtend daß die Ruhe und 
Sicherheit Deulſchands nicht intereſſirt it. Die Haltung Frank⸗ 
reichs ſei ruhig, ſeine Politik duldſam. Das franzoͤſiſche Gouver⸗ 
nement ſei keinen Augenblick von dem Wege der Mäßigung abge⸗ 
gangen und habe ſich loyal wieder an die Diplomatie gewandt, 
um die Löſung für die Verwickelungen zu finden. Es habe 
den Wunſch kundgegeben, daß die Löſung eine friedliche ſein möge. 
Giebt eine ſo ſtarke Regierung ähnliche Erklärungen ab, ſo muß 
man ihr glauben, ohne ſie eines Hintergedankens oder einer Schwäche 
zu verdächtigen. 5 
Sch wei z. . 
Bern, 3. März. [Eine Shwerzer- Armee für Rom; 
die Wahlen in Teſſin.] An der von deutſchen Blättern ge⸗ 
brachten Nachricht, der Papſt beabſichtige, eine 20,000 Schweizer 
ſtarke Armee aus den katholiſchen Kantonen zu bilden, ſoll, wenn 
auch die Zahlen übertrieben ſein mögen, allerdings etwas Wahres 
ſein. Eine ganz andere Frage aber iſt, ob die Werbungen ſo ſchnell 
und ſo leicht zu bewirken wären. — Der Staatsrath des Kantons 
Teſſin hat mit einer bezüglichen Botſchaft dem Großen Rathe 
ſämmtliche Akten über die Wahlen vom 13. Februar übermittelt. 
Aus denſelben geht hervor: 1) daß im Kreiſe von Caneggio (Bezirk 
Meudriſio) die Wahlen wegen begründeter Klagen über ſchwere 
Verletzung der Ordnung ſuspendirt werden mußten; 2) daß in 
2 Kreiſen doppelte Wahlen oder doppelte Bureaus vorkamen; 
3) daß in mehreren Kreiſen die Doppelwahlen laut den beiderſeiti⸗ 
gen Wahlprotokollen auf die gleiche Perſon fielen. Es betrifft dies 
5 Perſonen, von denen 4 der liberalen, 1 der konſervativen Partei 
ae Alle Deputirte, welche aus doppelten Wahlbureaus 
rvorgegangen waren, ſo wie diejenigen, gegen welche überhaupt 
aus irgend welchen Gründen Reklamationen erhoben wurden, find 
bis nach geendigter Unterſuchung zu den Verhandlungen nicht zu⸗ 
gelaſſen worden. Auf 81 Gewählte zählt ein offisſer Bericht 54 
entſchieden Liberale und 27 theils Konſervative, theils Zweifelhafte. 
Bern, 4. März. [Dementi] Die Behauptung der „In⸗ 


dependance belge“, der Bundesrath habe Frankreich Vorſtellungen 


wegen des Truppentransports durch Savoyen gemacht, wird kom® 
petenken Orts entſchieden verneint. Der Bundesrath iſt mit der 
Neutralitätsfrage beſchäftigt. 


Italie u. 

Rom, 26. Febr. [Der Biſchof Martin von Pader⸗ 

born]. wurde geſtern vom heiligen Vater in einer Audienz em⸗ 
angen. 

4 28. Februar. [Oeſtreichiſche Ueberläufer; 
Verproviantirungz erwartete Gäſte.] Ein Korreſpondent 
der „A. Z.“ ſchildert die Ungelegenheiten, welche die vielen Lom⸗ 
barden verurſachen, die über die Grenze gehen, um ſich in die ſar⸗ 
diniſche Armee einreihen zu laſſen. Ihr Enthuſiasmus iſt ſchon 
ſehr abgekühlt; die Armee ſelbſt blickt ſcheel auf fie. Viele haben 
abgewieſen werden müſſen, darunter manche verdächtige Geſichter. 
Die Regierung verſammelte ſie daher in einem kleinen Lager bei 
Foſſano in Hoch⸗Piemont, wo ſie auf öffentliche Koſten bis zu 
weiterer Verfügung leben. — Der Korreſpondent ſchildert einen 
Beſuch in einem Fleiſch⸗Proviantirungs⸗Etabliſſement. Erſt ſeit 
ungefähr 20 Tagen von der Regierung errichtet und einem Unter⸗ 
nehmer übergeben (gerade wie für den 90 0 in der Krimm), 
hat man ſchon jetzt bei 10,000 Rationen à 20 Mann aufgeſpeichert. 
Tagtäglich ſchlachtet man bei 30 Ochſen, bringt das Fleiſch in ble⸗ 
cherne Büchſen, welche die Rationen für 20 Mann eukhalten. — 
Die Vorbereitungen in den Gemächern der ſeligen Königen Maria 
Thereſiga dauern noch immer fort. Da man bt. nachdem man 
allemöglichen Heirathsprojekteſerſchöpft hat, nicht mehr weiß, für wen 
dieſe Luxus⸗Gemächer beſtimmt find, ſo fängt man an zu murmeln, 
man richte ſie für den Empfang des Kaiſers Napoleon bert wenn 
er an der Spitze ſeiner Armee zur Befreiung Italiens hierher komme. 

Turin, 3. März. [General Fanti; Banknoten] Die 
hieſige „Militär⸗Zeitung“ meldet, die Regierung habe dem Gene⸗ 
ralmajor Fanti das Kommando über die in den Provinzen Novi, 
Tortona, Voghera und Bobio befindlichen Truppen proviſoriſch 
unter unmittelbarer Stellung deſſelben unter das Kriegsminiſte⸗ 
rium übertragen. — Die „Armonia“ meldet, in der Sitzung der 
Abgeordneten⸗Kammer vom 28. Febr. habe das Finanzminiſterium 
einen Geſetzentwurf überreicht, wonach die Nationalbank zur Aus⸗ 


gabe von Noten im Betrage von 20 Lire autoriſirt werden ſoll. 


„ [Fourageausfuhrverbot; Garibaldi; Flücht⸗ 
linge.] Nach der „Gazetta Piemonteſe“ iſt im Senate von dem 
Miniſterium die Dringlichkeit für das Verbot der Ausfuhr von Ha⸗ 
fer und Fourage nach der Lambardei beantragt worden. — Nach 
dem „Corriere mercantile“ war Garibaldi in Genua angelangt, 
um mehrere ihm von der Regierung übertragene Approviſionirungs⸗ 
Geſchäfte auszuführen. Nunmehr befindet er ſich bereits in Tu⸗ 
rin. Das Fouragegeſchäft in den meiſten Theilen Piemonts und 
auch in den an Savoyen grenzenden Gegenden iſt an Privatunter⸗ 
nehmer verpachtet. — Die „Unione“ nimmt keinen Anſtand zu be⸗ 
kennen, daß in den letzten zwei Tagen ſo viele Flüchtlinge aus mit⸗ 
tel⸗italieniſchen Provinzen hier eintrafen, daß zwei Kompagnien 
daraus formirt werden konnten. 

Genua, 28. Febr. [Prinzeſſin Klotilde.] Ein Pri⸗ 
vatſchreiben aus Paris meldet der „A. Z.“, daß die Prinzeſſin Klo⸗ 
tilde Kt leidend jet, und alle offiziellen Empfänge, Feſte und Bälle 
verſchohen werden mußten. In Turin und hier zirkuliren über 
dieſes Unwohlſein verſchiedene Gerüchte, und es heißt, daß die 
Aerzte es für den Beginn einer Gemüthskrankheit ausgeben, welche 
die größte Schonung erfordere. Die Prinzeſſin, fügt man hinzu, 
bringe oft halbe Tage mit Weinen hin, und empfinde eine unend⸗ 


8 Beilage zur Poſener Zeitung. 


Rückkehr zu Friedensideen, weil nie eine Vorliebe für den Krieg 
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liche Sehnſucht nach Turin, nach ihren alten Freundinnen und 
Dienern. Es ſei 10 faft unmöglich, ſich in die neuen Verhältniſſe 
zu ſchicken, und fie ſehe erſt jetzt ein, welches Opfer fie dem Willen 
ihres Vaters gebracht habe. (Auch die „Wiener Zeitung“ berichtet 


Aehnliches. D. Red.) a ui bu 95, 
Florenz, 27. Febr. (Freiwillige; Befeſtigungs⸗ 
arbeiten in der Lombardei] Von Toskana find bereits 
viele jun e Leute abgereift, um ſich in Piemont anwerben zu laſſen. 
Freilich it der Abgang keineswegs mit jenem Strom im Jahre 
1848 zu vergleichen; denn bittere Erfahrungen und eindringliche 
Lehren ſind hier noch in friſchem Andenken. Das hieſige Militär 
ift von der vollſtändigen Zweckloſigkeit dieſer Freiwilligenzüge über⸗ 
Bee und wir können zur Charakteriſirung dieſer Anſchauung nichts 
Beſſeres, als die Worte eines hohen Offiziers, Stock⸗Italieners 
und Jägers, anführen: „daß es dieſen- Sommer viele Hafen geben 
werde“. — Aus der Lombardei gehen uns ganz genaue Nachrich⸗ 
ten über die dortigen Befeſtigungsarbeiten zu. Nach dieſen zu 
ſchließen, ſcheint Oeſtreich von der Unvermeidlichkeit des Krieges 
vollkommen überzeugt zu ſein. Um Ihnen aber einen Begriff zu 
geben, mit welchem Eifer dort das Militär gleichſam wie jur ein 
eigenes Haus arbeitet, ſo notiren Sie, daß die dirigirenden Offi⸗ 
ziere den Feſtungs⸗Arbeitern aus eigener Taſche Geld en um 
ihre Spannkraft noch mehr zu heben. Aus Pavig können Sie dar⸗ 
über intereſſante Züge erfahren. Wenn es von den öſtreichiſchen 
Offizieren abhinge, ſo würde man am liebſten ſchon den Jahrestag 
von 1825 in aller Wirklichkeit bei Pavia gefeiert haben. (A. 3) 


Spanien. Er 
Madrid, 4. März. [Tagesnotizen] Im Kongreſſe 
brachten die Progreſſiſten einen Antrag auf Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe wegen politiſcher Verbrechen ein. — Der Senat nahm geſtern 
den Geſetzentwurf wegen der Zehentablöſung an. — Der Englän⸗ 
der, welcher wegen des Angriffs auf eine ſpaniſche Schildwache zum 
Tode verurtheilt wurde, iſt vollſtändig begnadigt worden. — Die 
Regierung iſt feſt entſchloſſen, von Marokko um jeden Preis voll⸗ 
ſtändige Genuzthuung zu verlangen. EAN 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 28. Febr. [Geſandtſchaft aus der Bu⸗ 
chaxei; Sebaſtppolz franz. SAH rs edangeli- 
at täglich dine 


ſche Zeitſchrift.] Der Emir der Bucharei 
Geſandtſchaft nach Petersburg geſchickt. Ihr Auftrag it, am kaiſ 
ofe die Verſicherung friedliebender Gefinitungen von Seiten des 
Emir Naſr Ullah auszusprechen, fo wie deſſen innigen Wunſch, die 
Hinderniſſe zu beſeitigen, welche bisher der Handels⸗Entwickelung 
zwiſchen Rußland und dem mächtigsten Reiche Central-Aſiens ent⸗ 
gegenſtanden. Chef der Geſandtſchaft iſt Tolſa Nadſchmeddin⸗ 
Fhodſcha, Sohn des Muhammed Emin Chodſcha, eines der erſten 
Würdenträger am buchariſchen Hofe. Ihn begleiten ein Rath und 
ein Sekretär. — Berichte aus Sebaſtopol melden, daß alle Verſuche, 
die im Hafen verſenkten großen Linienſchiffe wieder ans 17 * 5 


zu fördern, bisher fruchtlos geweſen find, während es in der 
gelang, einige kleinere Fahrzeuge wieder flott zu machen. Man hat 
nun begonnen, die großen Schiffe unter dem Waſſer tuen daz N 
um ſie ſtkweiſe heben zu können. Die Stadt ſieht, trogdem aß 
mehrere Einwohner zurückgekehrt find; noch ſehr wüſt und öde aus, 
und aller Handel und Verkehr ſtockt. Einſt zählte die Stadt 45,000. 
Einwohner, jetzt nicht den zehnten Theil. Die von den Franzoſen 
erbauten Holzhütten dienen unſern Bauern jetzt zum Yutenihalt 
Die Grabdenkmale der Engländer und Franzoſen befinden ſich, in 
Sebaſtopol wie in Balaklava, im guten Stande. Durch Peters⸗ 
burg ſind mehrere franzöfiſche Seidenzüchter gereiſt, die auf dem 
Landwege nach China gehen und aus dem Reiche der Mitte friſche 
Cocons für die franzoͤſiſche Seidenzucht holen wollen. — Die 
„Dorpater Zeitſchrift für Theologie und Kirche“, deren erſtes Heft 
kürzlich ausgegeben wurde, darf mit Befreiung von der geiſtlichen 
und weltlichen Cenſur erſcheinen. i did ie 
Schweden und Norwegen. 5 ni an 
Stockholm, 26, Februar. KBerfatiungsjubtlaum]‘, 
Am 13. März d. J. ſind volle 50 Jahre verfloſſen, ſeitdem König 
Guftav IV. Adolph durch eine unblutige Revolution vom Throne 
geſtürzt wurde, und am 6. Juni d. J iſt ein halbes Jahrhundert 
vergangen, ſeitdem die noch jetzt in Kraft ſtehende „Regierungs⸗ 
form“ (Verfaſſung, Grundgeſetz) eingeführt wurde. Der Sturz des 
Hauſes Waſa hakte dann ein Jahr darauf (1810) die Ad l 
des Marſchalls Bernadotte, Prinzen von Pontecorvo, durch König 
Karl XIII. zur Folge, und weitere 10 Jahre ſpäter beſtieg derfelbe 
unter dem Namen Karl Johann XIV. den Thron und wurde der 
Gründer einer neuen Dynaſtie, deren Oberhaupt St 18570 f 
deſſen Sohn Oskar L iſt, der ſeit ſeiner Erkrankung (Sept 1857) 
durch ſeinen älteſten Sohn Karl, Herzog von Schonen als Kron⸗ 
prinz⸗Regenten vertreten wird. Es iſt nun von verſchiedenen Sei⸗ 
ten in Anregung gebracht worden, die Feier des 50. en 
der Thronveränderung und der Verfaſſung feſtlich zu Wale ine 
deß scheint dieſer Vorſchlag keineswegs allgemeinen eifalf zu 
finden. Nicht als ob das Haus Waſa noch jetzt viele Anhänger, in 
Schweden hätte, aber es wird dieſem Geſchlechte, das wenigſtens 
einige hervorragende Männer aufzuweiſen und dem der Prokeſtan⸗ 
tismus ſo viel zu verdanken hat, an welches man endlich immer 
wieder erinnert wird, wenn man auf die Glanzperiode Schwedens 
in der neuern Geſchichte zurückblickt, noch immer eine gewiſſe natio⸗ 
nale Pietät bewahtt. Dazu kommt noch, daß die jetzige Berfaſſung 
Schwedens im eigentlichen Volke nur wenig Anhänger 0 denn 
wenn auch das frühere Uebergewicht des Adels, das ſich elbſt den 
Königen fühlbar machte gebrochen iſt, fo haben doch noch immer 
die beiden privilegirten Stände, Adel und Ritterſchaft, und der 
Prieſterſtand einen jo überwiegenden Einfluß auf die Geſetzzebung 
und benutzen ihn dermaßen im reaktionären Sinne, daß jede be⸗ 
deutendere Reform des Staatslebens vereitelt wird. (R. 39)̃ N 


Türkei. ng il 
> Bel, 23. Febr. [Marfeilter Depeiden] der „In⸗ 
dependance“ melden Folgendes; Der türkiſche Finanzminiſter hat den zu London 
abgeſchloſſenen Vertrag wegen Gründung einer neuen ee a 
für null und nichtig erklärt Eine engliſche Geſellſchaft hat der Pferte Anke ge 
zur Gründung einer Bank gemacht, doch telt ſie als Hauptbedingung, daß die 
Pforte die Kaimes, deren Emittirung noch immer — ae Jolle. — 
—— wieder Uneinigkeit. Kybrisli Mehe 


Konſtantino 


Im türkiſchen Miniſterium herrſcht 
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med Paſcha, der unter franzöſiſchem Einfluſſe ſteht, ſoll, dem Vernehmen nach, 
an A EN Stelle Fr Sir Lytton Bulwer bat der Pforte eine Nose 
ugeſtellt, worin in Webereinftimmung mit Frankreich von England auf Vollzug 
er im Hatti⸗Humayum gemachten Zuſagen gedrungen wird. — In Bulgarien, 
Bosnien, Albanien und in der Herzegowina wird lebhaft gewühlt, und es find 
Emiſſäre thätig, die dem Grundbeſitz Verweigerung der Zehnten an die Pforte 
redigen. Die verfolgten — fliehen in die alkanſchluchten oder nach 
erbien. Auch in Epirus und Theſſalien herrſcht große 11 91 Die Pforte 
trifft militäriſche Vorſichtsmag egeln und beruft überall die Redifs ein. Als 
Befehlshaber des Obſervationskorps, das bei Schumla zuſammengezogen wird, 
bezeichnet man Osman Paſcha. — Zwiſchen dem Divan und den griechischen 
Patriarchen iſt wegen Kirchenreform Zwiefpalt ausgebrochen. — Das „Journal 
de Conſtantinople ug * der Sultan dem Fürſten Miloſch die Erblich⸗ 
keit der Fürſtenwürde in deſſen Familie verweigert. — Rußland rüſtet. Am 
Pruth ſteht ſchon ein Truppenkorps von 60,000 Mann (lagfertig (). Auch 
die ruſſiſchen Streitkräfte in Georgien werden bedeutend verſtärkt. Eine telegr. 
Dep. des „Nord! meldet: „Der Finanzminiſter iſt endlich geſtürzt, fein Nach 
folger jedoch noch nicht ernannt worden. — Es wird die Rückkehr des nach Ser⸗ 
bien als Kommiſſar geſchickten Kabuli Efendi, ſo wie die Abberufung des Pfor⸗ 
tenkommiſſars in den Donaufürſtenthümern gemeldet. — An Muſſurus in Lon⸗ 
don find die Weiſungen für die Konferenz noch nicht nbgeitiet worden. — 
Oeſtreich verweigert den im Namen Couſa's ausgeſtellten Paͤſſen das Viſa, 
während die Vertreter der übrigen Mächte ihr Viſa ohne Widerrede ertheilen. 
Die moldauiſch⸗walachiſchen Behörden viſiren nun auch keine öſtreichiſchen 
Päſſe. — Die Türkei trifft große militäriſche Vorbereitungen. — In Epirus, 
in Theſſalien, in allen e Provinzen der Türkei erwartet der Aufſtand 
nur 15 das Signal zum 5 — Die Bildung einer Armee in Bulga⸗ 
rien iſt . Nn Sache. Die 
den verſtärkt. 

— ([Gerichtliches; Aufregung in Rodoſto.] Eine intereſſante 
Neuigkeit 55 man heute in den hieſigen franzöſiſchen Journalen, nämlich die 
erſte, alle 14 Tage zu veröffentlichende Lifte der Verurtheilungen durch das 
hieſige Obertribunal in Kriminalſachen. — In Rodoſto herrſcht noch immer 
große Gährung. Ein türkiſcher Genieoffizier, Takſim⸗Bey, welcher dem Fran⸗ 
ofen beigeſtanden hatte, um ihn gegen Mißhandlungen zu ſchützen, iſt nachträg⸗ 
ich nicht blos der Gegenſtand des Haſſes der muſelmänniſchen Einwohner, die 
der Fanatismus geblendet, geworden, ſondern man hat nicht geſäumt, Rache 
an 2 u üben; er wurde von fieben mit Dolchen bewaffneten Menſchen auf 
der Muße überrumpelt und hatte Mühe, ſich mit ernſten Verwundungen 
nach Haufe zu retten. Der Kaimakam und der Kadi der Stadt find übrigens 
beide von der Pforte abgeſetzt. 

— [Aus Gettinje) erfährt man, daß die Gemahlin des Fürſten Danilo 
von Montenegro (und zwar aus Schrecken über eine ſtürmiſche Skuptſchina, bei 


eſatzungen in Ruſtſchuk und Schumla wur⸗ 


welcher ſich die Capitani Steuernachläſſe und ſogar Geſchenke vom Fürſten er» 
wage eine Fehlgeburt gethan hat. . 3.) . u 
Trieſter Depeſ Zwei Truppen⸗ 


onſtantinopel, 26. Febr. 15 
detachements werden bei Sophia und Niſſa konzentrirt. — Die Pſortenkommiſſäre 
in Jaſſy und Bukareſt ſind hierher 7 5 — Der Finanzminiſter Muſſa Sa- 
feti — ſeine Entlaſſung gegeben. Prinz Alfred wird Ende März hier 
erwartet. Der ruſſiſche Konſul in Trapezunt hat wegen Verhaftung eines Re. 
krutirungsflüchtlings und angeblich wuschen Unterthans die Verbindung mit 
der Ortsbehörde unterbrochen. — Alexander Dumas iſt von Trapezunt hier ein⸗ 
getroffen. — Der neue königl. preußiſche Geſandte v. d. Goltz hat ſeine 7 55 
ungsſchreiben überreicht. — Die Polizei verfolgt mit unermüdlichem Eifer die 
puren von Falſchmünzern, die ihr verbrecheriſches Handwerk forttreiben. — 
Herr Katholicos, oberſter Patriarch der armeniſchen Kirche, hatte die Ehre, 
dem Sultan vorgeſtellt zu werden, und erhielt von ihm den Medſchidieorden 
erſter Klaſſe 


Smyrna, 26. Febr. [Das engliſche Konſulat.] We⸗ 
en verſchiedener Beſchwerden gegen den engliſchen Konſul Blunt 
and im engliſchen Konſulate auf Weiſung des engliſchen Miniſte⸗ 

riums eine gerichtliche Unterſuchung ſtatt. N 
Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 25. Febr. [Proklamation Couſa s.] Alexan⸗ 
der Couſa hat dem „Peſth. Lloyd“ zufolge, ſo eben folgende Pro⸗ 
klamation gelnllen: 9 
„Vereinigte Ki enthümer.“ Wir Alexander Johann I., durch die Gnade 
Gottes und den Wilen der Nation, Fürſt der Moldau und Walachei. Allen 
Gegenwärtigen und Kommenden Gruß! Der Wille der Nation hat uns durch 
deren geſetzliche Organe, die nationalen e DER in Jaſſy und Bu⸗ 
kareſt, zum Fürſten der Moldau und der Walachei erwählt. Dieſer große na⸗ 
tionale Akt, einſtimmig aus der Abſtimmung beider Verſammlungen hervorge⸗ 
gangen, hat den Thron Stephan des Großen mit dem Michael des Braven 
vereint. In unſern Augen iſt dieſer Akt der Triumph eines Prinzips, welches 
die Herzen aller Rumänen klopfen macht: der rumäniſchen Verbrüderung! Wir 
beſteigen den Thron unter dem Namen Alexander Johann I., ſtolz und glück ⸗ 
lich, unjern Namen eingetragen zu ſehen in die Liſte der walachiſchen Fürſten. 
Unfere erſte Pflicht ift, uns an Euch zu wenden, geliebte Mitbürger der Wa⸗ 
lachei, Euch Frieden und Glück zu wünſchen und Unſere Wünſche und Abſichten 
auszusprechen. Bevor wir den walachiſchen Thron beſtiegen, leiſteten wir An⸗ 
eſichts der Verſammlun folgenden Eid: „Ich ſchwöre im Namen der heiligen 
Drei altigkeit und Angehihts der Nation, ie ich mit Sorgfalt heilig halten 
will die Rechte und Interefjen der vereinigten Fürſtenthümer; 
meiner ganzen Regierung achten und 2 galten will die Geſetze für Alle 
und in Allem, und daß ich immer vor Augen haben will lediglich das Wohl und 
das Glück der rumäniſchen Nation. So wahr mir Gott helfen und meine Mit- 
bürger mir beiſtehen mögen.“ Unſer künftiges Betragen in der Regierung der 
Walachei können wir nicht beſſer darlegen, als indem wir die Rede wiederholen, 
womit wir den Thron der Moldau beſtiegen: „Wir werden ſein ein konſtitutio⸗ 
neller ge wir werden achten alle Rechte der Nationalverſammlung; und alle 
unſere Regierungsakte werden von der Abſicht geleitet ſein, die neuen von Europa 
anerkannten Inſtitutionen 10 entwickeln, und wahrhaft und dauernd in Aus⸗ 
führung zu bringen jene Reformen, welche nothwendig ſind, um in unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft die großen Prinzipien der modernen Staaten einzuführen. Damit dieſe 
großen Reformen das wahre Reſultat ſtaatlicher Glückſeligkeit haben, erwarten 
und verlangen wir von allen unſern Mitbürgern, weß Standes und Ranges ſie 
auch ſein mögen, daß ſie die Vergangenheit vergeſſen. Nur der Frieden unter 
uns, nur die Liebe unter Söhnen Seelen Saba und derſelben Nation, nur 
eine gänzliche Harmonie in allen Klaſſen der Geſellſchaft, ihre Kräfte vereini⸗ 
end, kann dieſes Ziel erreichen; ſo wollen wir, Regierung und Volk, Hand in 
Band unſer Vaterland erheben aus dem Ver alle wohin die herben Unglücke der 
Vergangenheit es geſtürzt haben. Unſere iffion iſt ſchön, fie ift aber auch 
höchſt ſchwierig! Wir werden fie nur dann erfüllen können, wenn wir auf die 
aufrichtige Theilnahme und agel Unſerer Mitbürger zählen können: alle 
unsere Tage werden damit ausgefüllt werden, ſelbe zu verdienen und zu gewin⸗ 
nen. Wir appelliren an den Patriotismus, den Eifer und die Thätigkeit der 
öffentlichen Beamten, welche die Organe der Regierung bei ihren Berüh⸗ 
rungen mit den Privaten find. Die Geſetze find in tiefen Verfall gerathen 
und mit — alle Gewalt der Regierung. ie Geſetze müſſen erhoben wer- 
den in ihrer 5 — Autorität. Obwohl die Exekutivgewalt in Zukunft 
das an de teſten Geſetzlichkeit fein wird, fo muß jie dennoch ſtark un 
von Allen reſpektirt ſein. Es muß in Zukunft jeder Staatsbürger geſchützt ſein 
in ſeiner Ehre, ſeinem Leben und ſeiner Habe. Dieſe großen Güter ſind der 
ichttreue der öffentlichen Beamten anvertraut. So wie wir mit großer 

e anerkennen und belohnen werden jedes Kae jede Aufopferung und 

jeden ehrenhaften Dienſt der hohen wie der niederen Beamten, jo iſt unſere Re⸗ 
ierung auch feſt entſchloſſen, mit unnachſichtiger Strenge ohne Rückſicht der 
Deren zu ahnden.“ Das iſt unfer Glaubensbekenntuiß, welches wir an die Was 
achei richten wie wir es an die Moldau gerichtet haben. Das Land erkennt die 
Schwierigkeit und Wichtigkeit der Miſſion, welche der Wille der Nation uns an- 
vertraut hat. Wir werden den Muth, ſie iu el die Energie, fie durch⸗ 
zuführen, haben. Wir erwarten die intelligente Belhülfe und den Patriotismus 
eines Volkes welches ſich regeneriren und würdig werden will feines Namens: 
Rumäniſche Nation! Allen unseren Mitbürgern bieten wir unſern fürſtlichen 
und brüderlichen Gruß, möge Gott in ſeinen Schutz nehmen die vereinigten 
Fürſtenthümer. Gegeben in unſerer 8 Reſidenz der Walachei. Bulareft, 
am 8. Februar des Jahres des Heiles 1859, unſerer Regierung über die ver- 
einigten Fürſtenthümer Erſtes, (gez.) zung Johann. (gegengez.) J. A dt 
lippesco. R. Goleseo, B. Katardſt. B. Vladoiano, J. Kankakuzeno. G. Phi⸗ 


lippeseb. D. Bratiano.“ 
x riebenland. 
Athen, 26. Februar. [Falſchmünzer.] Drei Italiener 
ſind als die Fälſcher der Hundertdrachmen⸗Noten entdeckt worden. 


aß ich während 


folgende kele 
fen: „Aud 


ihren Weg durch 


chen Laſtern verleiten. 
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Aſie n. 


— [Der Krieg in Indien.] Auf dem Oſtindiſchen Amte zu London iſt 
was Depeſche vom Regierungsſekretär in Bombay eingetrof- 
. Einem Privattelegramm aus Lucknow zufolge haben die Nipa⸗ 
leſen den Einmarſch britſſcher Truppen in Nipal begehrk, und Horeford's Bri- 
gabe iſt — über den Rapti vorgeſchoben worden. Lord Clyde iſt un 
päßlich und begiebt ſich nach Simla, um dort die Saiſon zuzubringen. Cen 
tral-Indien. Tantia Topi's Nachhut ward von den unter Brigadier Holmes 
ſtehenden Truppen am 21. Januar zu Sikur eingeholt. Der Verluſt der Auf⸗ 
ſtändiſchen an Todten belief ſich auf 100 Mann; außerdem verloren fie eine 
Anzahl Pferde und 500 Gewehrſtände. Tantia Topi ſchlug am 26. Januar den 
690 nach Bikanir oder Judhpore ein. Laut Nachrichten aus Indore jedoch vom 
6. Februar hatte er ſich wieder nordwärts in der Richtung von Munglowe im 
Schekawatti-Lande gewandt. Die den Feind verfolgenden Streitkräfte ſtanden 
am 1. Februar an folgenden Orten: Brigadier Honner zu Adſchmir; Brigadier 
arke zu Nuſſirabad; Brigadier Holmes zu Bilwara; ent eig zu 
ikore. General Michel rückte gegen Nuſſirabad vor. Auch die Heerſckulen von 
Delhi waren ins Feld gerückt. Das Gebiet des Nizam. Sir H. Roſe war 
am 6. in Begleitung von Feldtruppen en dem Wege nach Aurungabad begrif⸗ 
fen, um die Rohillag zu unterwerfen, die noch immer im Gebiete des Nizam 
lünderten. Die Präſidentſchaft Bombay iſt ruhig.“ — Auf dem auswärtigen 
Amte zu London lief am Mittwoch, 2. kärz, folgendes Telegramm des Gene⸗ 
ralkonſuls Green in Kairo ein: „Der Dampfer „Bombay“ iſt am 21. Februar 
von Bombay aus in Suez eingetroffen. Ein Generalbefehl des Generalgouver⸗ 
neurs enthält Run Worte: „Lord Clyde zeigt an, daß der Feldzug, an wel⸗ 
chem die unter ſeinem unmittelbaren Befehle ſtehenden Truppen Theil nahmen, 
zu Ende iſt, und daß es in Audh keine Rebellion mehr giebt.“ Sir Jung Baha⸗ 
dore ſoll in einer Proklamation erklärt haben, er werde der britiſchen Regierung 
alle Aufſtändiſchen ausliefern, die er in feinem Gebiete finde. Die Begum und 
mehrere Häuptlinge ſind nach Nipal entkommen. Sir Hugh Roſe rüſtet ſich eif- 
rig, um die Rohillas vollſtändig zu unterwerfen. Der Nawab von Furruthabad 
kam am 28. Januar als Gefangener in Futtyghore an, nachdem er ſich dem zu 
dem Polizeikorps von Audh gehörigen Major Bruce ergeben hatte.“ 
Kanton, 13. Januar. [Eine Razzia gegen die „Tapferen“.] 
Eine Timeskorreſpoͤndenz giebt über den zuletzt dort ſtattgehabten Kampf fol⸗ 
Riad Aufſchlüſſe; Der gage Feind für unſere hieſige Garniſon iſt das 
3 her und die Langeweile, die den Soldaten zum Trunfund allen mögli- 
Dem zu ſteuern find Spiele im Freien angeordnet wor⸗ 
den und überdies muß, einer Generalordre ue jede Brigade ein Mal wö⸗ 
chentlich ins Land hinaus marſchiren, wo fie ihr Mittagsmahl verzehrt und am 


Abend ohren di Den Truppen waren dieſe Landpartien, von denen übri⸗ 


ens die betreffenden chineſiſchen Behörden in Kenntniß geſetzt worden waren, 
ſchr erwünſcht, und mehrere derſelben waren vortrefflich verlaufen. Schaaren 
von armen Chineſen waren immer mit von der Partie geweſen und ſchwelgten 
in den Ueberreſten unſerer Mahlzeiten, während wir, um jelbft den Schein von 
Gewalt zu vermeiden, nie die bevölkerten Dörfer der Nachbarſchaft betraten. 
Am 4. d. war Oberſt Holloway wieder mit feiner Brigade hinausmaxſchirt und 
wie gewöhnlich zogen gerhe Haufen armer Leute mit hinaus. Da plöglich lie⸗ 
fen dieſe, als Alles beim Eſſen auf dem Graſe herumlag, erſchrocken davon. Auf 
den benachbarten Hügeln waren nämlich unerwartet die vielfgrbigen Fahnen der 
„Braven von Kwantung“ ſichtbar geworden. Ein ſchönes Schauspiel, an dem 
wir Anfangs, nichts Böses ahnend, unſere Freude hatten. Oberſt Holloway 
glaubte Ku es ſei dies eine friedliche Deputation aus naheliegenden Dörfern, 
und ritt ihnen mit einigen ſeiner Offiziere entgegen. Warm genug wurde er in 
der That empfangen: mit Kugeln und Raketen, die uns denn auch raſch auf die 
Beine brachten. Ein Paar gut gezielte Schüſſe und ein ir e e wei 
unſerer Kompagnien brachten die Mm Braven bald zum Fliehen. Ein Paar 
Todte ließen ſie zurück. Nun waren, wie oben bemerkk, die chineſiſchen — — 
den mit dieſen unſeren Ausflügen vertraut gemacht worden und es war klar, daß 
hier ein wohlangelegter Plan obwalten müſſe. Dieſe Kwantungleute, 5 viel 
war allenthalben bekannt, bereiteten ſich fortwährend auf einen Kampf gegen 
uns für den nächſten Sommer vor und Shat⸗Singh war 1 5 SHauptfeite, deren 
Brücke ſte mit 20 Geſchützen bepflanzt hatten, in der ihre Führer beriethen, und 
in der ſie Kriegsvorräthe anhäuſten. Es ward daher beſchloſſen, dieſen 
unkt der Verſchwörung ohne langen Verzug anzugreifen. Im Folgenden be- 
chreibt der iche de geschah; d wie dies durch etwa 700 engliſche und 
200 franzöſiſche Soldaten geſchah; die Chineſen machten ſich nach kürzem Wi⸗ 
derſtaade aus dem Staube, und überließen ihr Gibraltar mit Greifen, Frauen 
und Kindern dem barbariſchen Feinde. Dieſer brannte die Feſte nieder, ſchützte 
jedoch die Weiber und den Stadttheil, in dem fie ſich aufhielten vor den Flam⸗ 
men und etwaigen Zudringlichkeiten der Soldaten. Am nächſten Tage wurde 
auf Umwegen mitten durch einen herrlich bebauten Landstrich nach Kanton zu⸗ 
rückmarſchirt. — Auch der Parſſer „Moniteur“ enthält einen Bericht über dieſe 
neue Kooperation der Engländer und Franzoſen. Pihkwei bot Alles auf, um 
die Engländer von einem Rachezuge abzubringen; doch am 8. Januar rückten 
1650 Mann Engländer und Baumann. begleitet von fünf engliſchen Kanonen⸗ 
booten, die ſtromauf gingen, von Kanton aus. um 11 Uhr Morgens wurde 
man, bei Sewpu, eine engliſche Meile von Shat: Singh, von zwei chineſiſchen 
Batterien angegriffen, doch bald ergriffen die Chineſen die Flucht. Die Franzo⸗ 
ſen hatten bei den verſchiedenen Geſechlen bis zur Einnahme von Shat⸗Siugh 
drei Verwundete. Nachdem die Kolonne die Ortſchaften durchzogen, ſteckte ſie 
am 10. Januar Shat⸗Singh in Brand und trat den Rückzug nach Kanton an. 
Unterwegs wurden noch zwei Dörfer, deren Bewohner auf Europäer geſchoſſen, 
in Brand geſteckt. — Es fragt ſich, ob dieſe Epiſode des chineſiſchen Krieges die 
letzte I wird; ſie wirft Jedenfalls nicht das beſte Licht auf die wiederherge⸗ 
ie 1 40 ineſiſchen Rebell 
KT ie chine en Rebellen. } 
reſpondenk der „Times“, der mit Lord Sin die ar Fahrt den Yang. 
tie-Kiang hinauf mitgemacht hatte: „Die ſchlechten Vorſtellungen, die ſich 
Einige unter uns von den chineſiſchen Rebellen gemacht hatten, haben ſich woll⸗ 


Aus Shanghai ſchreibt ein Kor⸗ 


ſtändig bewahrheitet. Mir war Gelegenheit geboten, einige ihrer Führer in 


Nanking und Woohoo zu ſehen, und war von ihrem unan tündigen Ausſehen 


angeekelt. Ihre Anſprüche, zu den Chriſten gezählt zu werden, ſtützen ſich auf 
be ſchwache ah 2 Sie haben von den Glaubensſäzen des Gelten 
thums und von deren Anwendung auch nur, eee e ee, Sie 
treiben Vielweiberei und rauchen Opium. Sie ha 0 Dad lende Land verwüſtet, 
Weiber fortgeſchleppt, die Männer gezwungen, au ihres, 1 eihen zu dienen, und 

randſtätten und Blut eh Allmälig aber wird der 
Ring, den die Kaiſerlichen um fie herum geile br hen enger, und jede andre 
Regierung, als eben das jetzt hier bergſchende kraftlo X Soitem, das man China 
zu nennen beliebt, würde der ganzen Geſchichte IN en r Toon ein Ende machen. 
Sie 1 8 uns, ihnen Waffen zu verkaufen, an 1 0 icherweife wurden wir 
auch um Opium angegangen. Sie leben vom auernſtande, den fie auspreſſen. 
Es find Blutſauger, die wir uns vom Halſe Karen müſſen, wenn wir die für 
den Handel ſo wichtigen Verbindungen zu Staude — en wollen. Das Land 
iſt theilweiſe ſchön, und der Fluß bietet der Schi fahrt keine großen Hinderniſſe. 
do möchte ich das Publikum gewarnt haben, 15 We hieſigen Verkehrs. 
ausſichten bei der gegenwärtigen Lage der Dinge, alb der zu großen Vorſtellun⸗ 
gen zu machen. Hankow und alle Städte, die oberhalb des letzten Rebellenhafens 
Janking liegen, fangen an, ſich zu erholen.“ 


Vom Landtage. 

Haus der Abgeordneten, 

Berlin, 7. Mirz. In der heutigen Sitzung des Hause der Abgeord⸗ 
neten wurde in Stelle des Abg. Delius der Abg. d. Sauden-Lapiau mit 188 
von 215 Stimmen zum Schriftführer gewählt. Das Vorſluthgeſe wurde in 
der Faſſung der Kommitfion angenommen. Der Handeleminiſter brachte 
einen Geſetzentwurf wegen Uebernahme einer Zinsgarantje für eine Prioritäls. 
Anleihe der Rhein⸗Nahebahn von 6 Millionen. 
Die Kommiſſion, welche das Ehegeſez beräth, hat die beiden erſten Pa- 
ragraphen erledigt; eine Verſchmelzung in eines, welche erwartet wurde, hat 
nicht ſtattgefunden; doch iſt die Faſſung in einer, wie es heißt, vom Abgeordne⸗ 


ten Wentzel herrührenden Weiſe jo amendirt, daß die Civilehe mit der kirchlichen 


Ehe in volle Parität geſetzt iſt. 


Militär eee ; 

Effektivbeſtand der franzöſiſchen Armee für den Sommer 
1859. Frankreich hat, nach Meute der ae franzöſiſchen Zeitun⸗ 
en (wir unſrestheils haben uns über denselben Gegenſtand in dieſer Zeitung 
Ya früher ausgeſprochen) am 1. April d. J., wenn man das ganze Kontingent 
der 0 1857 unter den Waffen behält und keine 19 gen e eintreten 
läßt, 568,000 Mann bei den Fahnen. Am 1. Juni dagegen beläuft ſich, wenn 
das ganze Kontingent der Altersklaſſe von 1858 einberufen wird die Mannſchaft 
auf 652000 Köpfe, nämlich von den Altersklaſſen bis 1857 Total in aktivem 


rationen die Möglichkeit des Angriffs auf befeſtigte Punkte 0 ae 


entral⸗ 


F 


gängig den Krimmfeldzu 0 
ilden. Spaiell d. N Si 2 Ei 1 
übrigens die franzöfiiche Heere 

erie 1225 Kabellerie 7 


du 11 
ben, 5000 der Marine zugeſtellt und 19000 — 5 au 
gen nach Haufe zurück ca Wide Mann W 1 
heil der franzöſiſchen Blätter, von dieſer Geſammtzahl zur Ableiſtung des inne" 
ren Dienſtes und zur Behauptung von Aier genügen (1h), ſo 


a) 


Griechenland. [Rüſtungen.] Wahrſcheinlich in Beziehun gs 

] hrſcheinlich in Bezich d 226 

1 von 10 
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6 Bateau BAR De ee 

vallerte und 1 Bataillon Artillerie zu 4 Kompagnſen * ei 3 beſpannte Bat. 

Artedaſeh heſeßt und eben’ duch Der Beh 

e anderen feſten Plätze des 


Landes in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. n 
Die neue Akmſtrong⸗Kauone. Ueber dies merkwürdige, in letzter 1 
Zeit jo vielfach genannte Geſchütz äußert ſich die „Allg. Mit. 3.“ derma- 
En „Zu den gewaltigſten Hülfsmitteln, welche England nöt ſigenfalls jetzt ins 
eld führen könnte gehätt als das neueſte und außerördentlichſte die me * 
Kanone, eine Waffe von ſo wunderbaren Gigenf aften, daß fte n ae 
ſcheinlicher Weiſe eine jo große Veränderung im Kriegsweſe ei wird, 
wie die Dampfmaſchine in der Di Ms und das Perkuſſionsſchloß im Klein 
gewehr herbeigeführt haben. Die Armſtrong⸗Kanone gleicht in Ban 
einem vergrößerten Karabiner. Sie ift bedeutend leichter, als die gewöhnlſchen 


g ter transportabel. 5 
ektil, da nge | 
ligt in einen mcg von IK chmiegſamem Blei, wod n un- 
ſchädlich gemacht w 1 dieſer Kanone iſt 1000 Ellen, aber 
ſo groß iſt die Kraft und ſo groß die J 

Kugel verleiht, daß Schüſſe bis 1 


fernung noch die maſſivſte Eichenholzſcheibe durchſchlagen. Eine andere beſon⸗ 
dere Eigenthümlichkeit dieſer Kanone ſſt die außeror A on ihres 
Feuers und die Genauigkeit, womit ſie durch mechaniſche Mittel gerichtet wer⸗ 


temlicher Gewißheit getroffen; auf 1000 Ellen traf man das 9 Zoll im in 
ſchnitt große Schwarze einer S Und da die Kanone, wie ge 5 
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